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tue erkiin „12. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
1 : Dem Herrſchaftsbeſitzer 98 Ritter v. Oppenheimer 
br Wien den Kgl. Kronen-Orden 3. Kl. und dem Kgl. ee 
Bunter - Lieutenant und Negiments- Adjutanten Baron v. Mecklen⸗ 
verlhem 1. Leib⸗Garde⸗Regiment den Rothen Adler-Orden 4. Kl. zu 
Cole M. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Grafen 

onna⸗Walewski auf Grüben, Kr. Falkenberg O.⸗Schl., die 
des Moni 


Vo 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


zur Anlegung des ihm verliehenen Devotions⸗Ritterkreuzes 
banniter Maltejer- Ordens zu ertheilen. 


Se. M. der Kaiſer und König haben Allexgnädigſt geruht: Die 
richte -y eſſoren Boecker zu Frankfurt a. M. und Bormann zu 
nz zu Garnifon⸗Auditeuren zu ernennen. 


Der Notar Nuß in Prüm iſt in den Friedensgerichtsbezirk Sin⸗ 

Landgerichtsbezir Koblenz, mit Anweiſung ſeines Ar in 

ig, verſetzt worden; der Ober⸗Gexichts-Anwalt Dr. jur. Obrock 

aunover iſt zugleich zum Notar für den Bezirk des Obergerichts 

Kr mit Anweiſung eines Wohnſitzes in der Stadt Hannover, 
N 


worden. 


Die Nichtergehälter in ofen. 
wel Die „Nat. 3.“ beſpricht die Frage der Richtergehälter in Preußen, 

1 e bei dem überwiegenden Intereſſe an den hohen Staatsfragen 

5 letzten Zeit in den Hintergrund getreten iſt und jetzt mit größter 

inglichteit Abhilfe verlangt. 

j enn, ſagt das Blatt, eine Petition wie die der Richter des Kö⸗ 
anderer Stadtgerichts nur möglich iſt, ſo ist ſchon das ein Beweis 
keit ſchweren Staatsſchadens; es wird unerläßlich, die Aufmerkſam⸗ 
di aller politiſchen Kreiſe und vorzugsweiſe die der Regierung auf 
dein chaden zu lenken. Allerdings ift eigentlich das Anerkenntniß 
ie en allgemein. Seit faſt 20 Jahren wiederhallt der Landtag von 
ſelbe lagen der Richter und den Erklärungen aller Partheien, daß die⸗ 

5 nur zu begründet ſind. Auch die Staatsregierung hat dieſelbe 
ſter hac gung wiederholt ausgedrückt, ja der gegenwärtige Juſtizmini⸗ 
gew at noch in der letzten Landtagsſeſſion verſichert, geradezu erſchreckt 

ey fen zu fein als er von der Lage der Richter in Preußen Kenntniß 
8 ER alledem iſt es Thatſache, daß Nichts zur Verbeſſerung 


d 

in 
daſelb 
ernan 


ten Shälter- a d T. war doch nichts Anderes als eine Aner⸗ 
ng des Bedürfniſſes, keine Befriedigung deſſelben. Auch der jetzige 
zur Juſtizminiſter giebt nur für die ganz ungewiſſe Friſt der mit 
wei hrung der neuen deutſchen Prozeßordnung nothwendigen ander⸗ 
beiten Gerichtsorganiſation unſichere Hoffnungen. 
h ir nennen dieſe Verheißungen trotz des allfeitig von uns voraus⸗ 
leſetzten guten Willens, die beſtehenden beklagenswerthen Zuſtände ab⸗ 
gelten, unfichere, weil fie in der Form auftreten, daß man durch 
als uktion der Richterſtellen die Mittel zur Aufbeſſerung der ferner 
ſchei nothwendig erkannten Amtsſtellen zu gewinnen hofft. Darin, 
et t es, giebt man ſich unvermeidlichen Täuſchungen hin. Ohne 
Augachtliche Mehraufwendung wird jede wirklich würdige 
ſtattung der Richterſtellen ſich unmöglich erweifen. 


Maifahrt. 


Reifeſkizzen von J. ©. 
J. 


W 


Sonſt und jetzt. Erinnerungen an Yorick. Au génie de 
l'eau froide. Gräfenberg und feine Quellen. 
Geiſt ie die durch Bücher repräſentirten Erzeugniſſe des menſchlichen 
Rich den Eigenthümlichkeiten ihrer Heimath und hauptſächtlich der 
einen as, der Zeit, in der ſie entſtanden, folgen: dafür liefert nichts 
ur o überzeugenden Beweis als ein Vergleich der Reiſe⸗ Lite ra⸗ 
Zeit n. Welche mächtige Umwandelung hat in dieſem einen Zweige das 
Faalter der Eiſenbahn veranlaßt. Als Lorenz Sterne jein berühmtes 
durfte ent „die empfindſame Reiſe durch Frankreich und Italien“ ſchrieb, 
übe er ſich mit Behagen der Freude an tauſenderlei Reflexionen 
Su äffen, ohne Gefahr einen Zug zu verſäumen; ans ſtatt einer 
me nf erung von Gegenden und Erlebniſſen eine „Anatomie des 
rü chlichen Herzens“ ſkizziren, auf die wir heute noch um fo lieber zu⸗ 
in reifen, als unſere Zeit der Detailmalerei wenig günſtig iſt und 
Fachſte Welt des Kleinen, außerhalb des Kreiſes mikroſkopiſcher 
Ah ten nur noch geringes Intereſſe hat. Die Tabatsdoſe des Fran- 
todter ds das Strumpfband einer hübſchen Griſette und ſelbſt ein 
nen. ſel, bieten ihm reichen Stoff, ſeine Empfindungen auszuſpin⸗ 
will 10 n dem kleinen Reiſewagen, den er ſich in Calais kaufen 
„richt Vorick und ſchreibt ſeine „Vorrede im Desobligeant.“ 
ſeines ieſe Zeiten find vorüber. Sterne gehört jetzt zu den Klaſſikern 
mehr enres, was allerdings vollſtänig berechtigen würde, ihn nicht 
ſich in leſen. Die geleſenſte Reiſe-Literatur unſerer Tage tonzentrirt 
Reisende äde ker und ſeinen vielen Konkurrenten, die es verſtehen, den 
iel f en in möglichſt kurzer Zeit recht weit fortzuführen, ihn recht 
chen, hören, erleben und vergeſſen zu laſſen. Was wollte auch 
e der Eiſenbahn heute anfangen! Ehe er dazu kommt, feine 
e zu ſchreiben, hat ihn das flüchtige Dampfroß 50 Meilen weit 
„und ehe er dazu kommt, ſich mit feinen Reiſenachbarn zu 
en, hat dieſer ſchon zehnmal gewechſelt; ſeine „Empfindungen“ 
Momen aufſparen und mit aller Kraft des Geiſtes die Eindrücke des 
be in d, die da an ihm vorüberfliegen und ſich hin und her drängen, 
$ ungen. Ich ſelbſt, der Mühe meines irdiſchen Berufs: die 
e 0 es Staates zu hüten und zu mehren, auf ein Paar Wochen 
We 3 als „neugieriger Reiſender“ einen Blick in die große 
liebe für bun — ich kann mich dieſer Nothwendigteit, trotz meiner Vor⸗ 
; terne nicht mehr entziehen und nur eine Reminiszenz ſei 


geſchieht, — die 1860 erfolgte Aufbeſſerung LEA vom Staate auch nur 


Nachmittags ⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſter 


ſener Zeitung. 


Donnerſtag, 13. Juli 


Einmal wird die Entlaftung des Richteramts von verſchiedenen Ge- 
ſchäften nur geſchehen können, indem man dieſe Arbeiten auf andere 
gleichfalls zu beſoldende Amtsſtellen überträgt, und andererſeits wird 
man unmöglich die jetzigen Richter anders in Ruheſtand verſetzen kön⸗ 
nen, auch wo ihre Stellen entbehrlich werden ſollten, als mit Belaſſung 
ihres vollen, wahrlich kümmerlichen Gehalts. Auch läßt man bei der 
Verweiſung auf eine künftige Reduktion der Richterſtellen immer außer 
Betracht, daß jetzt ein nicht unbeträchtlicher Theil der nothwendigen 
richterlichen Geſchäfte von unbeſoldeten Kräften verſehen wird und daß 
ſchon heute an vielen Stellen ein Richtermangel beſteht. Ohne erheb- 
liche Geldopfer wird alſo an den Richtergehältern nichts zu beſſern 
ſein. Wenn dem nun aber ſo iſt, dann entfällt jeder Grund, warum 
mit der Abſtellung der ſchreienden Mißſtände gewartet werden ſoll. 
Die ſpäter, wenn es ſich um definitive Ordnung der Richterbeſoldun⸗ 
gen handelt, abſolut unvermeidlichen Mehraufwendungen können und 
ſollten ſchon jetzt zur wenigſtens proviſoriſchen Erleichterung der ge⸗ 
drückten Beamtenklaſſe flüſſig gemacht werden. Liegt doch ein ſo arger 
Nothſtand vor, daß unbedingt geholfen werden muß und die Verzöge⸗ 
rung der Abſtellung deſſelben auch nur auf ein Etatsjahr unentſchuld⸗ 
bar iſt. Seit einiger Zeit verlautete nun auch hier und da — wir 
wiſſen nicht, mit wie viel oder wie wenig Beglaubigung — daß ſchon 
im nächſten Staatshaushalts⸗Etat vom Juſtizminiſter Mehrforderun⸗ 
gen werden erhoben werden, um zunäcchſt die Richter in größeren 
Städten in ihrer Beſoldung durch (Theuerungs⸗) Zulagen zu ver⸗ 
beſſern. Gegen dieſen Modus laſſen ſich, wie die „Nat. Z.“ mit guten 
Grunde glaubt, ſehr erhebliche Bedenken erheben. Sehr klar finden 
ſich dieſelben in einer Korreſpondenz dargelegt, welche der „Nat. Z.“ 
aus einem Städtchen der Provinz Poſen zugeht und Verhältniſſe ſchil⸗ 
dert, wie ſie wohl auch anderwärts vorkommen mögen. Der Ver⸗ 
faſſer beſtreitet durchaus, daß der Nothſtand der Richter in den klei⸗ 
nen Städten weniger drückend als in großen ſei und bemerkt bezüglich 
der Departements in Poſen: 

Das alt der Ri e inſtanz beträgt in dieſem Depar⸗ 
e lie 800 elle de . — nie ac 
find feit 30 Jahren durch Geſetze und 5 dergeſtalt reduzirt wor⸗ 
den, daß ſie 1 kaum nennenswerth ſind. Der Richter alſo, 
der zu ſeiner Ausbildung ein Kapital von mindeſtens 6000 Thlr. bedurft 
bat, der erſt mit 30 du einige e überhaupt in die —5 gekom⸗ 

: en Pfennig zu erhalten, der feine 
örper⸗ und Geiſteskräfte daran ſetzen mußte, um den ſchwieri⸗ 
en Gang ſeiner Ausbildung durch Gymnaſium, Univerſität und eine 
bis Tidor e praktiſche Lehrzeit durch zu machen — genießt ein Ein⸗ 
kommen, welches kaum dem eines jungen Handlungsdieners in einem 
größeren Geſchäfte gleichkommt und welches das eines Hausknechtes in 
einem uns bekannten großen Hotel lange nicht erreicht. Der Mann, den 
der Staat berufen hat, die höchſten Güter des Menſchen zu wahren, 
in deſſen Hand täglich die Pk a über Vermögen, Beat, Leben 
liegt, ſieht ſich in der Lage, von dem ſchwer verdienten Lohne ſeiner 
Arbeit überhaupt nicht mehr, geſchweige denn ſeiner Stellung entſpre⸗ 
chend, leben zu können. 

Allgemein bekannt iſt, daß die kleinen Städte faſt gänzlich ohne 
Vermögen find; der theure Etadthausbalt wird daher ausſchließlich 
durch Steuern gedeckt, welche, da es einen eigentlichen Bürgerſtand meiſt 
nicht giebt, zum größten Theile von den Beamten aufgebracht werden 
müßen So geſchlell es denn, daß der Richter in 1. — elenden Ne⸗ 


mir noch geſtattet. Man reiſt heute mehr, bequemer und ſchneller als 


damals. Die Zwecke ſind dieſelben geblieben und inſofern wird es 


ſchwer ſein, Sterne's Eintheilung der Reiſenden um eine Klaſſe zu ver⸗ 
mehren. „Wiſſenſchaften und Kenntniſſe ſind allerdings zu erlangen, 
wenn man die Reiſen mit Boots- und Poſtknechten zu dieſem End⸗ 
zweck anſtellt; ob aber nützliche Kenntniſſe und wahre Wiſſenſchaften, das 
iſt eine bloße Lotterie Und auch dann noch, wenn der 
Spieler ein gutes Loos zieht, muß die erlangte Summe mit Behutſam⸗ 
keit und Mäßigung angewendet werden, um Nutzen davon zu 
ziehen 5 

Zwar waren es keine üppigen Rebenhügel und ſchattige Buchen⸗ 
wälder, durch die mich mein erſter Reiſetag führte, aber es war doch 
Mai — ein den landwirthſchaftlichen Intereſſen meiner Heimath ent⸗ 
ſprechender Mai „hübſch, kühl und naß“ — die Saaten ſo ſaftig grün, 
die Bäume ſichtlich bemüht ein Paar Blüthen zu treiben. Ach, für mich, 
der ich da hinfuhr, um alle dieſe Pracht zwei Monate nicht wiederzu⸗ 
jehen: Alles wunderſchön! Ich konnte mich mit Muße dieſen ver⸗ 
ſöhnlichen Empfindungen hingeben und brauchte auch den Bädeker nicht 
zu Rathe zu ziehen, um mir dieſe Welt erklären zu laſſen. Schließlich 
will ich auch an den amtlichen „Kreisbeſchreibungen“ meiner Heimath 
kein Plagiat begehen und verzichte gern darauf, über die Eiſenbahn⸗ 
fahrt von Poſen nach Neiſſe eine Reiſebeſchreibung zu liefern. 

Mein nächſtes Ziel war Gräfenberg. Am Fuße des Gebirges 
verließ ich den preußiſchen Boden und den biedern Schwager, der 
mich von Neiſſe dorthin gebracht hatte mit dem zweifelhaften Troſt, 
ſein öſterreichiſcher Kollege werde mich „rektmang auf den Gräfenberg 
fahren.“ Aber das kam anders und dieſe kleine Epiſode ließ mich tief 
empfinden, wie weiſe und zweckmäßig in Preußen regiert wird und wie 
miſerabel die öſterreichiſche Poſt iſt. Was ſcheert das Publikum und 
die Kammer das Petitionsrecht der Poſtbeamten, wenn man ſo prompt 
gefahren und abgeliefert wird wie bei uns. Der Poſtmeiſter von Frei⸗ 
waldau ſollte vom 1. Mai ab eine Perſonenpoſt zwiſchen dort und Zie⸗ 
genhals fahren laſſen, aber „es lohnte bei der Kälte noch nicht“ und 
jo was ich zuletzt froh, daß ich auf dem zweirädrigen kleinen Brief- 
karren noch ein Unterkommen fand. Als ich aber während der trau⸗ 
rigen Fahrt mein Mißbehagen nicht unterdrücken konnte und die preu⸗ 
ßiſche Poſtverwaltung ſammt ihrem Chef lobend herausſtrich, ward 
mir auch dies dürftige Unterkommen gekündigt und ich mußte den er⸗ 
ſten Tag meiner Vergnügungsreiſe mit einer unfreiwilligen Fußparthie 
von zwei Stunden beenden. Ich kam müde und matt auf den Gräfen⸗ 


Jahrgang. 


Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Betemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


ſtern an Abgaben oft das 5 und 6fache von dem zu zahlen hat, was 
ein Gleichbeſoldeter in Breslau, Berlin ꝛc. ſteuert. Außerdem exiſtiren 
eine Menge Abgaben, deren Rubriken täglich wechſeln und die zwar frei⸗ 
willige heißen, thatſächlich aber bei den Verhältniſſen einer kleinen 
Stadt Zwangs⸗ Abgaben find. Armen⸗ und Verſorgungs⸗Anſtalten 
irgend welcher Art find nämlich meiſt unbekannt; der Arme, Kranke 
und Hülfloſe iſt in erſter Linie auf die Unterſtützung ſeiner Mitbür⸗ 
ger angewieſen und wer könnte dieſe beſſer leiſten als der Richter, der 
la in einer der anſtändigſten Wohnungen wohnt, noch einen, wenn auch 
fadenſcheinigen Rock und Stiefel trägt, während die übrige Bevölkerung 
großentheils die 3 3 So vergeht faſt kein Tag, 
an welchem nicht zur Pflege eines Kranken, zum Begräbniſſe, zur Kon⸗ 
formations⸗Bekleidung, zum Empfange eines kleinen Weltbürgers ze. 
geſammelt wird und ein Jeder hat ſtehende Mittaggäſte, wenngleicher 
sa andere beſtimmte Wohlthätigkeitsbeiträge bezahlt. Wer ſich direkt 
zu betteln ſchämt, ſtellt Verlooſungen an und weil man von Jedem ge⸗ 
kannt und für gut ſituirt a iſt, kann man keinen abweiſen, wenn 
man ſich die Achtung erhalten will. 

Dies ſind Abgaben, von denen ein Großſtädter keine Ahnung hat 
und ſie betragen im Laufe eines Jahres eine im Verhältniſſe zu dem 
kärglichen Gehalte namhafte Summe. - 

Richtig iſt es nun, daß in den kleinen polnischen Städten die 
nt der gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe im Einzelnen billiger find, 
im Ganzen aber kommt das Leben weit theurer zu ſtehen, als in einer 
Großſtadt. Zunächſt ſteht die Qualität ſelbſt dieſer Bedürfniſſe den in 
beſſeren Städten weit ie er muß daher theilweiſe durch größere 
Quantität erſetzt werden. Dann iſt aber Alles, was ſich auf den un⸗ 
entbehrlichſten Luxus bezieht, weit theuerer und kann nur aus großer 
Ferne, mit großen Unkoſten herbeigeſchaft werden. Der Aren 
durchſchnittlich 100 bis 180 Thlr., beträgt etwas weniger als der Durch⸗ 
ſchnittspreis von Mittelwohnungen in großen Städten, dafür entbehren 
ſolche in den kleinen Städten aber auch aller der Requiſiten, welche ſonſt 
unentbehrlich ſcheinen. Doppelfenſter find faſt unbekannt; der Verſchlu der 
Fenſter und Thüren iſt ungenügend und die meiſt nur von Lehm aufge⸗ 
DR Wände laſſen die große Nähe des befreundeten Nachbarſtagkes 
herbe empfinden. Das Brennmaterial in den zahlreichen von der 
Eiſenbahn entfernten Orten tft nur Fichtenholz der ſchlechteſten Gattung 
und übelriechender Torf, koſtet aber, wie wir genau berechnet haben, 

Sad oppelte des allen größeren Städten zugänglichen Kohlen⸗ 
aterials. 

Erhöhen ſchon alle dieſe Plus⸗Ausgaben den Haushalt - Etat um 
ein Bedeutendes, ſo liegt doch das kraſſeſte Mißverhältniß in den 
Koften der Kindererziehung und tritt in dieſer Hinſicht der Irrthum 
jener 2 (von dem theuren Aufenthalt in großen Städten) wirklich 


Inſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


grell zu Tage. Der Richter der großen Stadt hat die Töchterſchule, 
das Gymnaſium, ja die Univerſität auf der nächſten Straße; der 
Richter au a it 


kleinen Orten zehn ilen und weiter, der Letztere 
nur zwei Alternativen, N aßt 41 Kinder in Mn enheit 
verkommen, oder er zahlt außer Reiſen, Kleidung, Bücher und Neben⸗ 
koſten ſo und ſo viel mal 150 Thlr. Penſion und lebt mit der übrigen 
ange na Der eg That der Reich 
iernach iſt in der That der Richter in den klei i 
Städten am ſchlechteſten geftellt und wenn von VBebörzugunt p bes der 
projektirten Gehaltserhöhung die Rede iſt, kann ſie nur ihn betreffen, 
nicht die in größeren und beſſeren Städten jangeſtellten. 
Dies wäre um ſo gerechter, als ſeine ganze Lage die eines Ver⸗ 
bannten iſt. Die meiſten der Angeſtellten ſind keineswegs Eingeborene 
und leiden in dieſen von der Natur vernachläſſigten öden Sand⸗ und 
Nadelwald-Gegenden am Heimweh. Statt nun, ſoweit es gewünſcht 
wird, von Zeit zu Zeit einen Wechſel einzuführen, wie in allen andern 
Reſſorts, herrſcht in der Juſtizverwaltung das entgegengeſetzte Prinzip, 
das reilich auch durch die Noth entſchuldigt wird, da die erledigten 


Stellen ſchwer aus andern Provinzen zu beſetzen ſind. Soll nun aber 


berg, voll Aerger auf den Poſtmeiſter unten und auf ſeine Poſtknechte, 
und hätte ich die Macht gehabt, ich hätte ihnen damals nicht nur ihr 
Petitionsrecht verkümmert, ſondern die ganze Geſellſchaft zur Strafe 
nach Stallupönen verſetzt. 


Heiliger Stephan! Da hätten ſie fahren lernen. 


Es giebt ein hübſches Mährchen von der Waſſernixe, die ab und 
zu mit einem Sterblichen ein zartes Verhältniß anknüpft und ihm eine 
unbezwingliche Sehnſucht zurückläßt, der kleinen Hexe in ihr Waſſer⸗ 
reich zu folgen. Die Kaltwaſſer⸗Anſtalten und das Intereſſe für Hy⸗ 
dropathie hat dieſe ungeregelte Leidenſchaft in eine harmloſere Fagon 
gebracht. Das aber iſt wahr: wer ſich mit dem kalten Waſſer erſt be⸗ 
freundet und ſeinen heilſamen Einfluß auf Körper und Geiſt einmal 
erfahren hat, der wird ein enragirter „Waſſermenſch“ — und wenn 
die berechtigten Eigenthümlichkeiten der Heimath ihn auch das ganze 
Jahr über mit Bairiſch Bier und Ungarwein berieſeln: die Sehnſucht, 
ſich gelegentlich wieder ein Mal in Gräfenberg oder Elgersburg oder 
einem andern Waſſer-Mekka „auszuwäſſern“, iſt ſchwer auszutilgen. 
Das heimliche Rauſchen der Quellen klingt immer wieder an ſein Ohr, 
mahnender und lockender, je mehr der Staub des alltäglichen Lebens, 
ſeine Sorgen und kleinlichen Intereſſen die Seele austrocknen. 

Ach Bun Du, wie's Fiſchlein iſt 
So wohlich auf dem Grund 

Du ſtiegſt herunter wie Du biſt 
Und würdeſt erſt geſund! — : 

Es wäre unnütz, ſich in den großen Streit zwiſchen Allopathie 
und Homöopathie, zwiſchen Prießnitz, Schroth, Lampe und hundert an- 
dern Weltbeglückern einzulaſſen und die Frage zu ſtellen: wer von ihnen 
den Stein der Weiſen gefunden hat. Es iſt eine Eigenthümlichkeit und 
eine Schwäche der menſchlichen Weisheit, daß ſie auf eine einzelne 
Erkenntniß immer gleich Syſteme baut, die ſich dann in ihrer Ge- 
ſammtheit, ſtatt nach einer Vereinigung zu ſuchen, auf Tod und Leben 
bekämpfen. Dieſe Schwäche iſt es wol zumeiſt, mehr als ein anderes 
Agens der vernünftigen Weltordnung, die dem Fortſchritt der Dinge 
jo viele Hemmſchuhe anlegt. Ihr begegnen wir nicht nur in den Käm⸗ 
pfen der Philoſophie, der Theologie, der Oekonomie, natürlich auch auf 
dem Gebiet der Heilkunde und der Diätetik. In allen dieſen Zweigen 
des menſchlichen Erkennens und Wiſſens wird die meiſte Kraft auf die 
Polemik verwendet. Hahnemann ſieht ſtolz auf Galen, Hippokrates, 
Börhave und ſeine modernen Schüler berab — Prießnitz lächelt über 


Schroth — Schopenhauer nennt Hegel einen Ignoranten — Hengſten⸗ 


[re 


nicht der arme Verbannte, der weder Natur, noch angenehme ſoziale 
Beziehungen, noch wiſſenſchaftliche, er e überhaußt irgend welche 
geiſtige Anregungen hat — nicht vor Andern auch in die Ya . 7 
werden, ſich durch eine Reiſe in ziviliſirte Gegenden geiſtig zu befruch⸗ 
ten und auch ſeinem Herzen durch ein Wiederſehen der Lieben in der 
. Rechnung zu tragen? Man muß feſthalten, daß die Thätig⸗ 
eit des Richters eine geiſtige, eine wiſſenſchäftliche iſt; je friſcher der 
Geiſt, je mehr er von den kleinen Sorgen des täglichen Lebens abge⸗ 
zogen wird, deſto erſprießlicher iſt jene Arbeit, und wer würde leugnen, 
daß nur ſolche Richter⸗Arbeit für den Staat erſprießlich ſein kann? 
Verliert daher der Richterſtand einerſeits durch ſeine ſchlechte materielle 
Stellung die Autorität, ſo verliert er andrerſeits überall und nament⸗ 
lich in dem zunächſt in Rede ſtehenden Landestheile an geiſtigem Ele⸗ 
mente, und Beides ſchadet der Allgemeinheit, dem Staate. 

Bis jetzt hat der Richterſtand dieſen Schäden mit wahrhaft be⸗ 


wundernswerther Selbſtaufopferung vorgebeugt und nur hinter ſtreng 


verſchloſſenen Thüren kämpft er den ſchweren Kampf mit der Exiſtenz. 
Tritt aber der Staat nicht wenigſtens jetzt und mit voller lobender 
Anerkennung des Nothſtandes helfend ein, ſo iſt die Zeit nicht gern in 
welcher man aufhören wird, mit Stolz auf den preußiſchen Richter⸗ 
ſtand aufzublicken. 

Gegen dieſe Darſtellung iſt Nichts Stichhaltiges vorzubringen und 
ſie mahnt dringend zu ſofortiger gleichmäßiger Abhülfe für den ge⸗ 
ſammten Richterſtand. Dieſelbe muß geſchaffen werden und ſie kann 
es, denn unſer Richterſtand hat in langer Noth entbehren gelernt und 
ſpannt wahrlich ſein Vertrauen in die Fürſorge der Staatsregierung 
nicht zu hoch. So beſcheidet ſich auch der Schreiber obiger Schilde: 
rung in dem Wunſche, daß das Minimalgehalt des Richters (einſtwei⸗ 
len durch proviſoriſche Zulagen) auf nur 1000 Thlr. fixirt werden 
möchte mit entſprechender Steigerung nach der Anziennität. 

:E ::: ͤkßxs . ̃᷑⁵b! ²⁵ͥͤm WEGEN 
Deutſchland. 


N Berlin, 12. Juli. Heute haben ſich die zur Zeit hier ans 
weſenden Miniſter beim Kriegsminiſter zu einer Sitzung verſammelt, 
in der es ſich abgeſehen von anderen laufenden Geſchäften wohl auch 
um weitere Erwägungen in Betreff der Stellung der Regierung zu 
der katholiſchen Frage gehandelt haben wird. — Wenn übrigens 
in Betreff dieſer Frage von Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
Baiern die Rede iſt, ſo dürfte dies jedenfalls zu viel geſagt fein?‘ Zu 
Verhandlungen iſt kein Anlaß und es kann ſich wohl nur um ver⸗ 
trauliche Verſtändigung über gewiſſe gemeinſame Geſichtspunkte ge⸗ 
handelt haben. Ein ſolcher vertraulicher Austauſch der Auffaſſungen 
wird wohl bei der Anweſenheit der bairiſchen Staatsmänner in Berlin 
ohne beſondere amtliche Vorlagen ſtattgefunden haben. — Der Bau 
des interimiſtiſchen Reichstagsgebäudes auf dem Grundſtück der 
Porzellanmanufaktur wird bereits mit möglichſt angeſtrenten Kräften 
gefördert; Tags über arbeiten etwa 100 bis 150 Mann, welche 
Abends durch eine gleiche Zahl abgelöſt werden. Die Nachtarbeiten 
wurden anfänglich bei Gaslicht betrieben, jetzt dagegen bei elektriſchem 
Licht, das ſich vorzüglich bewährt. Der für den Bundesrath beſtimmte 
Sitzungsſaal, welcher auf dem zweiten Hofe erbaut wird, kann bereits 
morgen gerichtet werden; der größere Saal, welcher den ganzen 
Flächeninhalt des bisherigen erſten Hofes einnehmen und eine Größe 


von 90,170 Qudratfuß erhalten ſoll, wird in der nächſten Woche ge⸗ 


richtet werden können, ſo daß die Hoffnung begründet iſt, den pro⸗ 
jektirten Bau in der That noch im laufenden Quartal zu Ende geführt 
zu ſehen. — Die „Provinzial-Correſpondenz“ giebt heute einige 
Reminiszenzen aus dem vorigen Juli bis zur Abfertigung des Grafen 
Benedetti in Bad Ems. Heute vor einem Jahre traf Fürſt Bismarck 
von Varzin hier ein, um ſich weiter nach Enis zu begeben, was er 
jedoch ſofort aufgab, als er erfuhr, daß die hohenzollernſche Thron⸗ 
kandidatur zurückgegangen war. Statt feiner reiſte am nämlichen 
Tage der Miniſter des Innern nach Ems, und dieſer war dann be⸗ 
kanntlich der einzige Miniſter, welcher im Moment der Entſcheidung 
dem Könige zur Seite ſtand. Vielleicht ſteht mit dieſer Erinnerung 
an den 13. Juli die Reiſe des Grafen Eulenburg in Zuſammenhang, 
welcher ſich heute zum Könige nach Ems begeben hat, um dort einige 
Tage zu verweilen. — Wie verlautet, wird in nächſter Zukunft eine 
große Reihe von Beförderungen von Kreisrichtern zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Näthen ſtatthaben, wobei vorzugsweiſe auf die Abtheilungs⸗ 
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Dirige ten Rückſicht genommen werden dürfte. — Es iſt häufig ü 
die Beſtechlichket der Arbeiter . b ten 

bahnen geklagt worden, und wenn dieſe Klage auch in 
unbegründet iſt, fo kann doch nicht in Abrede geſtellt w 

und da Fälle von Beſtechlichkeit konſtatirt worden ſind. 

miniſter hat daraus Veranlaſſung genommen, die kö | 
bahn⸗Direktionen zu ſtrenger Ueberwachung ſolcher Vorkommniſſe u 
eventuell zu ſtrenger Beſtrafung der Schuldigen aufzufordern. 


— Anläßlich des vom Grafen Frankenberg an den Biſchof Ketteler 
veröffentlichten Briefes bringt heute die „Germania“ an der 
Spitze ihres Blattes nicht weniger als drei Artikel gegen den Grafen 
Frankenberg. In dem erſten wird dieſer im Allgemeinen übel 
behandelt, in dem zweiten wird der Graf mit einem Schillers ge⸗ 
ſchichtlichen Studien entnommenen gelegentlichen Ausſpruch des „Herrn 
Friedrich von Schiller“ über die zähe Konſequenz der Päpſte bekämpft, 
in dem dritten wird Rechenſchaft gegeben, wie Graf Frankenberg über⸗ 
haupt in den Reichstag gekommen. Die Perſon des Grafen Franken⸗ 
berg zu vertheidigen dürfen wir Andern überlaſſen; auch das An⸗ 
denken Schillers vor der „Germania“ zu retten, wollen wir uns keine 
Mühe geben. Beruft ſich doch bekanntlich der Teufel ſelbſt gern auf 
die Bibel. Aber von Intereſſe iſt für uns der dritte Artikel, welcher 
einen intereſſanten Einblick in die Vorgänge bei Wahlen in katholi⸗ 
ſchen Wahlkreiſen eröffnet. Herr Kaplan Majunke, denn der Re⸗ 
dakteur der „Germania“ tritt in dieſem Artikel mit ſeiner Perſon her⸗ 
vor, bemerkt zu Anfang, daß man wiederholt Rechenſchaft von ihm 
verlangt habe, wie es komme, daß Graf Frankenberg überhaupt „in 
einem ſo ultramontanen Wahlkreiſe wie der ſeinige es iſt“ gewählt 
worden ſei. Er erklärt dies wie folgt: 

Herr v. Frankenberg hatte den Wahlkreis Grottkau⸗Falkenberg 
während der vorigen Legislaturperiode im Reichs⸗ und Landtage ver⸗ 
treten, ohne daß er feinen Wählern Urſache zur Unzufriedenheit ge: 
geben hätte. Es war darum natürlich, daß auch vor der letzten Wahl 
ſich wieder die Aufmerkſamkeit ihm zulenkte, um ſo mehr, als der Graf 
in einem Anſchreiben an die Wähler offen um die Wiederwahl ſich 
bewarb. Der verantwortliche Redakteur der „Germania“, damals im 
Wahlkreiſe des Grafen wohnhaft, zog indeß vorher bei zuverläſſi⸗ 
gen Geiſtlichen Erkundigungen über deſſen Korrektheit ein 
und erhielt überall einen für den Wahlkandidaten durchaus günſtigen 
Beſcheid. Mit dem Grafen ſelbſt konnte er nur unter erſchwerenden 
Uniſtänden in Briefwechſel treten, da derſelbe zur gedachten Zeit als 
Malteſer im Hauptquartier des Kronprinzen zu Verſailles weilte. 
Indeß erhielt er doch auf ſeine dorthin geſandten Interpellationen eine 
Antwort, von der wir einige Stellen hier wiedergeben, um ſo eher, 
als der Graf ſelbſt damals ſchrieb, von ſeinem Schaben könne „der 
wünſchenswerthe Gebrauch gemacht“ werden. (Es folgt hierauf eine 
Stelle aus dem Briefe des Grafen Frankenberg, welche für dieſen 
nichts Kompromittirendes hat und ihn nicht direkt für den 


ſich um die Unkerſtützung des Kaplans dewarb.) Alsdann fährt Herr 
Majunke fort: Der Redakteur dieſer gehe richtete dann noch ein 
zweites Schreiben an den Grafen nach Verſailles, welches von 
den Grundrechten ze. handelte, von dem ſich aber fpäter heraus⸗ 
ſtellte, daß es der Adreſſat gar nicht erhalten hatte, Hiernach ſei es 
erkläxlich, wie „das brave katholiſche Volk im Grottkau⸗Falkenberger 
Kreiſe, welches immerdar feſt zu ſeinem Klerus geſtanden hatte“ den 

ihlen können, welcher, wie zum Schluß 


1 en en e ntat — mindeſt 
Frallion und ihre Partiſane zu hofmeiſtern. 

Wir müſſen geſtehen, daß dieſe Enthüllungen eine beklagenswerthe 
Beſtätigung deſſen ſind, was die Wahlprüfungen in der vorigen Reichs⸗ 
tagsſeſſion an das Licht gefördert haben. (N. Z.) 

— Die „Prov.⸗Korr.“ meldet: „Die Zahlung der Kriegskon⸗ 
tribution Seitens Frankreichs hat in der vorigen Woche begonnen. 
Nach Artikel 7 des Frankfurter Friedensvertrages ſollte die Zahlung 
der erſten halben Milliarde (500 Millionen) innerhalb der dreißig Tage 
ftattfinden, welche der Herſtellung der Autorität der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in der Stadt Paris folgen würden. Da die Regierungsgewalt 
in Paris in der erſten Woche des Juni wiederhergeſtellt war, ſo war 
in der vorigen Woche der Zeitpunkt für die Zahlung der erſten halben 
Milliarde abgelaufen. Die Zahlung iſt in vollem Gange begriffen 


und größeren Theils bereits ausgeführt. In Gemäßheit der Beſtim⸗ 


mungen des Friedensvertrages tritt in Folge der Zahlung der erſten 


berg zählt Strauß zu den Ungläubigen — Carey beweiſt die Irrthü⸗ 
mer aller früheren National-Oekonomie und der Sozialismus will 
ganz von vorn anfangen. Jeder bedeutende Kopf (die Vertreter wiſſen⸗ 
schaftlicher Richtungen kann man doch als ſolche anſehen) glaubt mit 
ſeiner Lehre den Quell der Weisheit entdeckt zu haben und hält ſein 
Syſtem für das unfehlbar richtige. Sonderbar, daß bei dieſer eigen» 
thümlichen Anlage des menſchlichen Geiſtes der römiſche Pontifex erſt 
fo fpät dazu gelangt, ſeine Unfehlbarkeit zu verkündigen — und noch 
ſonderbarer, daß man ſich darüber ſo viel wundert! 

Ich ſagte, es ſcheine unnöthig, ſich auf die Polemik zwiſchen der 
Hydropathie und ihren älteren Schweſtern irgendwie einzulaſſen. Wer 
ſich gewöhnt hat, die Unvollkommenheit alles menſchlichen Erkennens 
im Auge zu behalten, glaubt an die Unfehlbarkeit irgend eines Syſtems 
überhaupt nicht. Die wahre Wiſſenſchaft verfährt eklektiſch und iſt 
wohl zu beachten, daß ſelbſt die heutige Medizin ein täglich an Umfang 
gewinnendes neutrales Gebiet hat, auf dem die Wahrheiten der älter 
ren Heilkunde mit denen, welche Prießnitz, Schroth u. A. entdeckt ha⸗ 
ben, friedlich neben einander wirken. Die unſterblichen Verdienſte, die 
ſich der einfache Bauer Prießnitz durch ſeine Entdeckung des kalten 
Waſſers für den Heil-Apparat erworben hat, find von keiner Seite 
mehr zu leugnen. Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe Ver⸗ 
dienſte von der einen Partei bereitwillig anerkannt, von Andern eins 
geſchränkt, von ſeinen Verehrern endlich mit Enthuſiasmus in den 
Himmel erhoben werden.“) 

Gräfenberg und Lindewieſe liegen in großer Nähe, das letztere 
faſt am Fuße des Gräfenberges. Dort wirkte Prießnitz, hier 
Schroth. Ueber Beiden hat ſich ſchon das Grab geſchloſſen und ihre 
Anſtalten floriren unter den Auſpizien ihrer Jünger. Es iſt eine ei- 
genthümliche Erſcheinung, daß beide Männer, denen die moderne Heil⸗ 
kunde ſo viel verdankt, nicht aus den Hörſälen einer Akademie hervor⸗ 
gegangen ſind, ſondern auf ihr „Syſtem“ inmitten ſchlichter ländlicher 
Arbeiten kamen, die erkannte Wahrheit mit geſundem Urtheil und mit 
zäher Konſequenz verarbeiteten und auf dieſem Wege — ohne die 
*) Ich kann mir nicht verſagen, hier zwei Bücher zu erwähnen, 
die das Weſen der Prießnitzſchen Methode und ſpeziell die gräfenberger 
Kur in eingehender und feſſelnder Weiſe beleuchten und den Leſer kaum 
unbefriedigt laſſen werden. Ich meine: ie ö 

Raue „Waſſer thut's freilich.“ Leipzig, Magazin 
für Literatur und 

Gräfenberg und deſſen Umgebung von D. Em. 
Kapper. Prag 1871. 


Approbation einer wiſſenſchaftlichen Zunft und ohne die Förderung 
genoſſenſchaftlicher Reklame — Wohlthäter ihrer Umgebung und der 
Menſchheit wurden. Ein Umſtand, der viel zu denken giebt! — — 
Wenige Jahre darauf hatte der Bauer Prießnitz Fürſten und Könige 
zu ſeinen Gäſten. Im großen gräfenberger Kurſaale hängt ein lebens⸗ 
großes Portrait des jetzigen Kaiſers Franz Joſeph, das dieſer vor 
Jahren 

„ſeinem Freunde Prießnitz“ 


widmete. 
Es waren die Thüringer Nymphen, die mich vor Jahren zum 


Waſſerglauben bekehrten. Hätte es ſich um längeren Aufenthalt ge⸗ 


handelt, ſo würde ich ſie jetzt auch wieder aufgeſucht haben, in jenem 
herrlichen Elgersburg, an das ſich ſo viele traute Erinnerungen 
knüpfen, da aber diesmal die Qualität des Touriſten diejenige des 
Kurgaſtes in mir überwog, ſo zog ich vor, eine andere Straße zu 


ziehen und im Vorübergehen dem Waſſergenius auf dem Gräfenberge 
ein Opfer zu bringen. Auch Gräfenberg liegt ſchön und die nahen 
und entfernten Parthieen bieten dem rüſtigen Wanderer eine reiche 


Abwechſelung. Auf den Höhen des Hakſchor und Altvater lag noch 
Schnee, in den Thälern aber entfaltete ſich der Frühling in aumuthiger 
Pracht. Von der Höhe des Berges hat man den herrlichen Blick auf 


Freiwaldau und die ſich ihm anſchließenden Ortſchaften mit ihren 
freundlichen, ſauberen Häuſern und ſchmucken Gärten, auf die wellen⸗ 
förmige Hügelfette, die ſich rund herum zieht und den ſchattigen Wald 
mit feinen zahl- und namenreichen „Quellen“. Hier begegnen Einem auf 
Schritt und Tritt die Erinnerungen dankbarer Gäſte. An der Preußen⸗ 


Quelle haben „die dankbaren Preußen dem unſterblichen Prießnitz“ ein 
Denkmal gewidmet. Die Ungarn haben an dem Abhange eines Hügels 
einen bronzenen Löwen aufgeſtellt und auf dem nach Freiwaldau hin⸗ 
unterführenden Wege feſſelte mich das Monument, das vor Jahren 
eine Anzahl hier weilender Franzoſen ſtiftete. Es iſt eine Sandſtein⸗ 
Pyramide, deren Spitze ein antiker Waſſerkrug ziert. Am Fuße quillt 
das Waſſer hervor und hier befindet ſich in goldenen Lettern die ſinnige 
Inſchrift: 
Au genie de Feau froide. 

Armes Frankreich! Hätten Deine Staatslenker die letzten zwanzig 
Jahre dieſen Genius des kalten Waſſers auf ihr Hirn wirken laſſen, 
wie viel Unglück und Trauer hätteſt Du Dir und uns geſpart. Wäh⸗ 
rend die Parteikämpfe über den rauchenden Trümmern der Zerſtörung 
noch in grimmer Wuth toben, im Hinblick auf die ernſten Ereigniſſe 
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reiſten die hohen Gäſte nach Friedrichshafen am Bodenſee zum Beſuch 
Sr. Maj. des Königs von Württemberg. — Der Kronprinz wird fi. 
am 13. d. M. in Gravesend auf der Jacht „Victoria and Albert“ 
einſchiffen, am 14. früh in Antwerpen landen und ſich von dort über 
Köln und Frankfurt a. M., woſelbſt Nachtquartier genommen wird, 
nach München zur Beiwohnung der Einzugsfeierlichkeiten begeben. Die N 
Ankunft in München wird am 15. d. M. Abends erfolgen und der 
Aufenthalt daſelbſt vorausſichtlich zwei Tage umfaſſen. Ai r Rüde, 
reife nach Osborne wird Se. K. u. K. Hoheit Ihren Maje 

Ems, bezüglich Koblenz einen kurzen Beſuch abſtatten. In der Beglei⸗ 
tung Sr. K. u. K. Hoheit werden ſich auf dieſer Reife der Hofmarſchall 
Graf zu Eulenburg und der perſönliche Adjutant Major Miſchke be⸗ 
finden. # 


vom 22. Juni: 


welche in dem letzten Kriege zu dem 

hervorragender Weiſe beigetragen haben, ſowie an deutſche Staats⸗ 

männer, welche bei den nationalen Erfolgen dieſes Krieges in hervor? 

2 110 mh; haben, wird dem Kaiſer eine Summe von 
illionen 

ſchädigung zur Verfügung geſtellt. N 


verlautet wird der Kaiſer dieſer Tage Revue über die Beſatzung 
von Koblenz, die geſtern unter rauſchendem Empfang dort einzog, hal- 


ten. Der Kaiſer von Rußland wird zur Begrüßung des Kaiſers wie 
der auf zwei Tage hierher kommen. Auch der König von Baiern, der 


ſein. Die Beziehungen zu Oeſterreich ſind überhaupt die beſten, und 
Kreiſen hört man, daß nach abermaliger Bezahlung einer größer 


Auguſt Frankreich gänzlich räumen werden. Die Verhandlungen da⸗ 


1 { en Ultramon⸗ 
tanismus engagirt, aber allerdings zeigt, daß der kandidirende⸗ Graf 


ch ade, die Zentrums⸗ 


2 ranlaſſung, gegen dieſes Verfahren, welches zur Ungiltigkeit rklah⸗ 
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Kontrakt vorlegen dies nicht bereits 
. been di cache 


eine der mit dieſer verſchmolzenen, im Separat 


erieure und der Eure, ſoweit ſie noch von deutſchen Truppen 
15 7 


Die Kaiſerin⸗Königin empfing vorgeſtern den Beſuch beider 
erlich ruſſiſchen Majeſtäten, welche von Petersthal kämen. Geſtern 


täten in 


— Der „Reichsanz.“ (Nr. 61) bringt folgendes Dotationsgeſetz 


ur Verleihung von Dotationen an diejenigen deutſchen Heerfü ver 
lücklichen Ausgange deſſel — i. 


alern aus der von Frankreich zu zahlenden Kriegsent? 


— Dem „Frkf. J.“ wird aus Ems vom 10. Juli geſchrieben: Wie 


König von Sachſen und der König von Württemberg werden hier er 
wartet. Ein öſterreichiſcher Kabinetscourier mit einem eigenhändigen 
Schreiben des Kaiſers von Oeſterreich ſoll ſoeben hier eingetroffen 


wird man bald Intereſſantes darüber hören. In gut unterrichteten 


Summe der Kriegsſchuld die deutſchen Truppen höchſtens bis Mitte 


rüber ſind im Gange. N 
— Der auch von uns mitgetheilte Brief des Fürſten Pleß 1 
Sachen klerikaler Wahlagitation veranlaßt folgende Reminiszenzen ü 


der „Rh. Ztg.“: a 
„Bisher freilich gingen in dem polniſchen Oberſchleſien die Ultra“ 
montanen und Konſervakiven Hand in Hand und überließen der Ib 
ralen Partei, gegen die Wahlbeeinfluffungen der katholiſchen und prof 
teſtantiſchen Granden aufzutreten. Als derſelbe Fürſt Pleß im Jahre 
1862 in ſeiner Reitbahn ſeinen Schulzen ein Frühſtück mit ſehr viel, 
Bier gab und hinterher ihnen eine Rede hielt, in welcher er fie fir 
den Fanden net daß fie nicht den Landrath Freiherrn von Seherr“ 
Thoß wählten, fanden die ultramontanen Prieſter jenes Kreiſes kei 


zu erklären, vaß das Bild 8 7 
eitbahn auch für ihn nichts beſonderes Appetiterregendes 
habe. (Sitzung vom 31. Januar 1863.)“ rec tg N. 
— Der Generalkonſul des deutſchen Reiches in London erläßt m 
„Reichsanzeiger“ betreffend die Verſicherungsgeſellſchaft „Albert“ fol? 
gende Bekanntmachung: 108 
„Die von dem Arbitrator eingeſetzten Verwalter des Konkurſes haben 
mittelſt e Bekanntmachung den 31. Juli d. J. als Term 
beſtimmt, bis zu welchem 1) alle diejenigen, welche ihren Anſpruch 
nicht gegen die Verſicherungsgeſellſchaft „Albert“, ſondern gegen ein 
der mit dieſer verſchmolzen geweſenen, im Seperatkonkurſe befindlichen 
Geſellſchaften geltend machen wollen, dieſen 8 — falls dies nicht 
bereits dase dr iſt — anmelden ſollen; 2) ebenſo ſollen bis zum 31. Zul 
alle Inhaber von Renten (annuities) und alle diejenigen, welche ei 0 
Ausſtattungsſumme (endowment) zu fordern haben, ihren Original, 
ehen iſt, — gleichviel 
ft „Albert“ oder geze 
konkurſe befindliche 


ob der Anſpru Verſicherungsgeſe 


gegen 


der letzten zehn Monate, hat dieſe Reminiszenz ein rührendes Intereſſe 


Frankreichs Opfer Au genie de l'eau froide. 4 
Auch einige romantiſche Erinnerungen birgt der Gräfenbergen 
Wald. In der Nähe der böhmiſchen Quelle begegnet man im Waldes“ 
dickicht einem Denkmal von Marmor mit folgender Inſchrift: 9909 
Ein Mann noch in des Lebens Fülle 6 
erbrach hier ſeinen Wanderſtab — 
nd Freundſchaft baute feiner Hülle l 
n grünen Wald ein Blumengrab. 7 
zas frommer Eifer ihm verneinte 4 
in Stückchen Erd' zur letzten Ruh, fl 
Gab Menſchenliebe ihm und weinte 1 
Manch' ſtumme Thräne noch hinzu. ut: g 


Nicht weit davon iſt ein zweites Grab mit der kurzen Inſch 
Das erſte Grab deckt einen Mann, der ſich wegen einer unglückli⸗ 


Nolite judicare, ut non judicemiui. 100 


chen Liebe erſchoß. Ein Fall, der hier eine dreifache Seltenheit bietet 0 
unglückliche Liebe — eine Liebe, die ſich den Tod giebt — und die 
Unzulänglichkeit der Waſſerdiät in ſolchen verzweifelten Fällen. Auch 
der Andere hatte ſich ſelbſt den Tod gegeben. Die Kirche in Freiwa“ 
dau verweigerte das Begräbniß auf ihrem Friedhofe und ihre Freunde 
ließen ihnen dann im Waldesſchatten ihre Ruheſtätte graben. 1 
Die Spaziergänge nach den Douchen und den einzelnen Que 
ſind alle bequem angelegt und bieten ſelbſt bei feuchtem Wetter eine 
hinlänglich trockene Paſſage. Die reine, würzige Waldluft, der Ei 
fluß der kühlen Bäder und die Freude an der reizenden Umgebung 
macht die Mehrzahl der Gäſte, ſelbſt wenn ſie daheim „ſchwer zu Fuß“ finde 
ſehr bald zu eifrigen Wanderern. Die Kurſäle und Promenaden bee 
Anſtalt ſind deshalb während des größten Theiles des Tags ziem i 
leer und füllen ſich erſt, wenn die Tiſchglocke ruft oder wenn Jupile 
pluvius das Waſſerregime in allzu freigebiger Weiſe mit ſeinen Flu 
unterſtützt. Alsdann bieten dieſe Räume ein trauliches Heim, eine inter 
nationale Freiſtatt, wo Oeſterreich und Preußen, Frankreich und Ruß, 
land, ſelbſt die Bewohner fremder Erdtheile, in liebenswürdiger E 
tracht mit einander verkehren und ihre, mitunter ergötzlich babyloniſ g 
Zwieſprach halten. ö 
Von dem ſüßen Müſſiggange des Badelebens ift in einer Kaltwaf 
Anſtalt wenig zu merken, die Gäſte haben mit ihrer Kur, wenn ſie 
mitten drin ſind, vollauf zu thun. Sie fängt früh Morgens an, 
goldenen Träume des Frühſchlummers nehmen in einer naſſen E 
packung oder in einem kräftigen Vollbade ihr jähes Ende; dann IP, 
die „Promenade“, dem frugalen Frühſtück irgend eine lokale Anfel 


3 “ 
Begleitung feiner Kinder deut Gottesdienſt in der Weſtminſterabtei bei, 
und begab ſich hierauf mit dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales 
nach Chiswid, wo das Diner ftattfand, — Der Gemeinderath der 
Eity von London beabſichtigt dem deutſchen Kreuprinzen, ſowie dem 
Faiſer von Brafilien ein großes Banket in der Guildhall zu geben. — 
Die Königin hält heute eine Revne über die Truppen im Standlager 
von Aldershot ab, welcher u. A. auch der kaiſerl. Prinz von 
Deutſchland mit ſeiner militäriſchen Suite beiwohnen wird. — 
Der Kaiſer Napoleon und die Kaiſerin Eugenie ſtatte⸗ 
ten am Sonnabend dem Prinzen und der Prinzeſſin Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein in Frogmorn einen Beſuch ab, während 
ide die Königin Viktorig erſchien, um das eulthrone frauſſz⸗ 
ſiſche Herrſcherpaar zu begrüßen.. Das Abendblatt „Echo“ iſt auto⸗ 
riſirt, die jüngſt vom „Globe“ und mehreren anderen eng iſchen Jour⸗ 
nalen gebrachte Mittheilung, der Ex⸗Kaiſer Napoleon betreibe den 
Ankauf einer Befigung in der Nähe don Genf, um ſich daſelbſt häus⸗ 
lich niederzulaſſen, als unbegründet und irrig zu bezeichnen. — Der 
Kaiſer von Braſilien wohnte am Sonnabend dem Gottesdienſt 
in der Zentral = Synagoge, Great Portland ⸗ Street, bei. Der Kaiſer 
iſt der hebräiſchen Sprache kundig und war daher im Stande, das 
Gebet, das eigens für ihn nach den Vorſchriften des jüdiſchen Ritus 
geſprochen wurde, zu verſtehen. 


de Mgr. le Comte de Chambord lui appartiennent.). Wie man fie 
auch beurtheilen mag, wird man ihnen einen Charakter von Aufrich⸗ 
tigkeit nicht hehe können, welcher bis zur See De t 


und Achtung einflößen muß. Nach wie vor dieſem wichtigen Doku⸗ 
mente bleiben die Männer, welche dem var der erblichen und reprä⸗ 
ſentativen Monarchie ergeben ſind, weil ſie in derſelben ein Pfand des 
Feile für Frankreich erblicken, den Intereſſen Frankreichs und ſeiner 
Freiheiten zugethan. Voll Gehorſam für die Wünſche des Landes, 
trennen fie ſich nicht von der Fahne, welche daſſelbe angenommen hat, 
einer Fahne, die, durch den Muth feiner Soldaten verherrlicht, den 
Gegenſatz zu dem blutigen Banner der Anarchie, die Fahne der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung 4. paß d iſt. 
Man erinnert ſich, da 


elche 1 verſchmolzenen eſellſchaften nicht zuläſſig ſei. Diejenigen, 
en verl ei 1550 Geſell⸗ 
aſſe der Augen, laufen daher ae mit ihrem Anſpruch an die 


treffend der Reichsanzeiger“ (Nr. 61) enthält eine Verordnung, be⸗ 
tung 9 0 Kautionen der bei der Miller. und der Marineverwal⸗ 5 N 
Angeſtellt g ß. die Kommune auch die Zertriimmerung 
der über den Gräbern Ludwig XVI. und Maria Antoinettes errichte⸗ 
ten Bußkapelle angeordnet und daß ein gewiſſer Hr. Libmann durch 
Unterhandlungen über den Ankauf der Trümmer, die er abſichtlich in 
die Länge zog, die Demolirung verzögerte, bis das Bauwerk durch den 
Einzug der Eruppen gerettet wurde. An dieſen Hrn.“ Libmann nun 
hat der Herzog von Bordeaux folgendes Schreiben gerichtet: 
5 Chambord, 3. Juli 1871. 
Ich war ei gerührt, mein Herr, von den Geſinnungen, Die Sie 
mir in Ihrem 9 er ansfprachen, und von dem ſo chriſtlichen und jo 


sen ehuften Lage. Während der Offizier in dieſelben Ver⸗ 
ritt, die er im Juli v. J. verlaſſen, und etwaige finanzielle 


penſehilttärverbande diefe Schwierigkeiten noch vermehrt werden. 


ter legt der „Voſſ. 3. ein Fall vor, wo ein junger verbeirathes | franzöſiſchen Gedanken, welcher Sie geleitet hat. Ich kannte ſchon den 
Mei bel fel uli bori en Jahres eingezogen, bis zur Beger von kenunberaverthen Muth und Eifer, den Sie in dieſer ſchrecklichen 5 Fa 
krankt einem Sanitäts-Detachement ſtand, dort am Typhus er⸗ Kir entwickelt haben, und freue mich, Ihnen ſelbſt meine ganze Dank⸗ Lokales und Provinzielles. 


e und ) 1 A 
mußt aus dem Lazareth nach ſeiner Heimath beurlaubt werden 
doi num ihlte er ſich etwas gebeſſert, ſo eilte er, ohne Befehl 
Brit zu feh- auf feinen Poste 
dort Entfafien Seariffen war, die Strapazen nicht ertragen, mußte von 
Acker 
e gefangener Franzoſen als ſtellvertretender Stabsarzt ge⸗ 


barkeit ausſprechen zu können. Sie haben Frankreich den Schmerz er⸗ 
ſpart, in dem revolutionären Strudel die Kapelle untergehen zu ſehen, 
welche dem Andenken des König⸗Märtprers Nope iſt. Der heilige 
Ludwig hat mit ſeiner Fürbitte die Sainte⸗Chapelle gerettet, welche 
allein inmitten der ſie umgebenden Trümmer aufrecht geblieben iſt. 
Die Gebete des Königs Ludwigs XVI. werden die Erhaltung des 
Sühnedenkmals der Rue d Anjou erwirkt haben. Sie wurden zum 
Werkzeug für dieſe große Sache auserſehen. Freuen Sie ſich über die 
Belohnung, welche Ihrem Patriotismus und Ihrer Glaubensſtärke zu 


Poſen, 13. Juli. 

An der Nealſchule zu Bromberg iſt der Schulamtskan⸗ 
didat Gutzeit als ordentlicher Lehrer und der Schulamtskandidat 
Buchholz als wiſſenſchaftlicher Hil ascher angeſtellt worden. 

— Auszeichnung. Vom 3. poſenſchen Juf Regt. Nr. 58 haben 
noch nachträglich das eiſerne Kreuz erhalten: die Sek.⸗Lieuts. Nies 
dzielewski und Heyn, Vize⸗Feldwebel Bonſtedt, dex Fahnenträ⸗ 

er des 1. Bat. Sergeant Debezynski und der Unteroffizier Schü⸗ 


t g N b 
ge en er bis zum 1. Juli verblieb. Vom 1. Mai ab wurde jede 
unt d ntzogen und nur das Friedenstraktement gezahlt. Als anfangs 


Nünkfig, Sage und am 1. Juli das Lazaxeth aufgelöſt wurde, auch 0 > ] ue *r Gle ant. 1 4 
man m he Mannſchaften der Beſatzung in ihre Heimath entlaſſen, hätte] Theil geworden. Ich bin mit der Beſtimmung, die Sie dem Ueber: | ler; vom 59. Reg.: die Lieuts. Schmidt, v. Witzleben u. Trotte 
auch 210 ſollen, daß auch dem Arzt ein Gleiches widerfahre, daß ſchuß Ihrer Subſkription geben, vollkommen einverſtanden und wie⸗ (Referve⸗Offizier), Sergeant Pinkner, Gefreiter Sander u. Mus⸗ 
ies wa er der Ernährung feiner Familie zurückgegeben werden würde: derhole Ihnen, mein Herr, die Verſicherung meiner aufrichtigen Dank⸗ketier Maſur. Von demſelben Regiment ſind ferner mit bairiſchen 
fen Vor jedoch nicht der Fall, fondern er wurde, krotz feiner dringend: barkeit und meines Wohlwollens. na Orden dekorirt worden: Regts.⸗Kommandeur Oberſt Eyl, Haupt⸗ 
ne lungen, in ein anderes Lazareth nach einer größeren Stadt Ein Pariſer Korreſpondent der „Inpépendance belge“ ſchreibt uns | leute v. Natzmer und Statt chke, Prem.⸗Lieut. Back und Lieber⸗ 
vergebe irt, dort harrt er feiner Erlöſung und feine d antilie wartet | ter dem 9. Juli: „Die Regierung iſt wegen der 32,00 Gefange⸗[ mann, und die Sek.⸗Lieuts. Kaydaczy, Müller IL und Raſetzki. 
. Ems auf ihren Ernährer. nen, die ſich in ihren Händen befinden, in ſehr großer Verlegenheit. — Kirchen⸗ oder Schulgemeinden haben oft Bauten ohne 
die Ill 8, 10. Juli. Die geſtrige Beleuchtung der Berge und] Man rechnet darauf, daß ungefähr 14,000 derſelben in Freiheit geſett Sicherung der dazu erforderlichen Mittel unternommen und hinterher 
Kir, umination der Häufer zu Ehren der Ankunft des Deutfchen || werden. In der Geſammtzahl befinden ſich 2000 frühere Sträflinge, ] zur Beſeikigung der aus ſolchem Verfahren erwachſenen Unzuträglich⸗ 
es ſi rs war großartig. Kaum hatte die Dunkelheit begonnen, als über die man disziplinariſch verfügen wird, aber es bleiben noch 15,000 keiten oder zur Abtragung der aus diefer Veranlaſſung unternomme⸗ 
ey alerorten regte, den vorgeſetzten Zweck aufs ſchönſte zu erreichen. oder 16,000 Inſurgenten, welche einzeln abgeurtheilt werden müſſen, [nen Schulden Staatsbeihülfen nachgeſucht. Die Regierungen ſind von 
N ng tung der Häuſer war reich, theils durch Gas, theils durch was mehrere Jahre Zeit erfordern würde; oder man. müßte fie in] dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
Seife Kor. ichter und Talg⸗Näpfchen in der gewöhnlichen gebrachten || Freiheit fegen, was für die öffentliche Sicherheit Bille werden | heiten angewieſen worden, darauf zu halten, daß mit der Ausführung 
Lin lewvirkt. Hier und dort war der Namenszug des kaiſers, oder könnte, oder ſie ohne Urtheil transportixen, was Geſetz, Billigkeit und J von kirchlichen oder Schulbauten erſt dann begonnen werde, wenn die 
, ein Waudch Gasflämmchen gebildet, hier und dort zeigte ſich ein Gewiſſen verletzt. Wie es ſcheint, hat Thiers die Abſicht, dieſe Frage erforderlichen Baumittel vollſtändig geſichert find, da auf die Flüſſig⸗ 
Eins h t appen u. ſ. w. in dem milderen Lichte eines Transparents. der ſouveränen Entſcheidung der Nationalverſammlung zu überlaffen, || machung nachträglicher Staatsbeihülfen nicht zu rechnen iſt. 
und die Ems vor ſehr vielen anderen Orten voraus: feine Berge und einſtweilen ſcheint er au wünſchen, daß ea eine Frage dis | Mittel gegen Phosphorwunden. Schon vielfaches Un⸗ 
welche mi köglichkeit, ſie wirkungsvoll zu beleuchten. Die Bäderley, kutirt, in der man die Nothwendigkeiten der ſozialen Sicherheit und glück iſt dadurch geſchehen, daß beim Anzünden von Streichhölzchen der 
Jelſen 1 ihren ſiehen Köpfen, ihren Höhlen, ihren grauen zerklüfteten die Rechte der Menſchlichkeit mit einander verſohnen muß. 1 Bhosphor in eine Wunde an der Hand gekommen iſt 
unter allad dem zwiſchen dieſen ſich zeigenden, verſchiedenfarbigen Grün || Hr v. Girardin, der bekanntlich täglich eine „Idee hat, ent- und den Verluſt eines Gliedes oder wohl gar des Lebens zur ı olge 
Niger en Mimſtänden einen großartigen Anblick gewährt, hatte ein wickelt in feiner „Liberte“ den Sau, daß Frankreich Ausſicht habe,] gehabt hat. Alle, die ſolches Unalück haben, mögen folgenden ID (ges 
ie 1 5 — angelegt, wie es geſchmackvoller nicht gedacht werden kann. ohne einen neuen Krieg in den Wiederbeſitz von Elſaß und Lothringen] meinten Rath befolgen: Man mache ſich ſofort ſtarkes Sodawaſſer und 
Acht, zworſprünge und Schluchten wurden durch rothes bengaliſches zu kommen. Es ſei nur eine Frage der Zeit, daß Hr. v. Bismarck] dahinein halte man das Glied. Der Phosphor geht nämlich mit Soda 
| Vaundaächenden katern ähnlich, mit welchen die grün beleuchteten Deutſch⸗Oeſterreich annektiren worde. Un dies auszuführen, bedürfe ſehr leicht eine chemiſche Verbindung ein und bildet phosphorſaures 
8 ame alien in einem angenehmen Gegensatze ſtanden, beleuchtet. Das er aber der Neutralität Frankreichs und dieſe würde er gern durch die || Natron, einen ganz unſchädlichen Stoff. f 2 = 
linken Labn an und mit vielem Geſchick angelegt. Die auf dem Abtretung von Elſaß und Lothringen erkaufen! Was ſoll man zu 
ganten Vn er, am Nah und Abhange des Mahlberges gelegenen ele-] dieſem Unſinn ſagen? Aeber den Nutzen 
Ane, bald die zeigten ſich auf das een: indem fie, bald die Großbritannien und Irlaud . 
iedena e andere, plötzlich aus dem nächtlichen Waldesdunkel in 8 einer Chauſſee von Gollancz nach dem Oſtbahnhof 


ver 
| leuch ung 11 en bengaliſchem Feuer erglänzten. Die geſtrige Be⸗ 


= hülle Auna und 8 5 der Au 2 viel en mten 
ip Umination vom 16. v. M. der Großartigkeit un igen⸗ 
gell beit feiner Beleuchtungsgegonſtände —— tie zur Seite 


traß 


London, 10. Juli. Der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 
ſin von Preußen nahmen am Sonnabend die Gemäldegallerie der 
k. Kunſtakademie in Augenſchein u il ein hierauf in Begleitung 
5 Kinder, der Prinzen Friedri ilhelm und Heinrich, und der 


Oſiekl mit einem Retzübergange. 
f In Nr. 150 der „Poſener Ztg.“ 85 ich auf die Vortheile einer 
Chauſſee von Gollanc; nach dem Dj bahn 90 Oſiek Wc und 
mir vorbehalten, über das Reſultat der bei hohen. und höchſten Behör⸗ 
den ses an geſtellten laden der ron zu referiren. 
| Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Graf Königsmard, 
hat dereits früher ſein lebhaftes Intereſſe für das Zuſtandekommen 
dieſes Bauprojektes ausgeſprochen; — feine die erhalb wiederholt unterm 
15. Mai d. J. dem hieſigen Bürgermeiſter Namens der Deputation zit 
erkennen gegebene Anſicht lautet, daß, wenn die betheiligten Kreiſe den 
Bau einer Chauſſee von Gollancz nach dem Oſtbahnhof Oſiek nicht in 
Ausführung bringen wollen, dies Projekt praktiſch zunächſt nur dadurch 
feivortein um daß ein RR de empfehlen 
ervortritt. Zu dieſem 3 ses ſich am Meiſten empfehlen 
egaler Weiſe eine Aken ⸗Gcgelſch zum Bau dieſer⸗ Chauſſeeſtrecke 
zu gründen, welche Geſellſchaft die Offerten der einzelnen Gutsbeſitzer, 
Gemeinden und event. auch der Kreiſe wegen Gewährung von Beihilfen 
zu dieſem Chauſſeebau in rechtsverbindlicher Weiſe akzeptiren könnte. 
Wenn nun auch der Herr Handelsminiſter in einem an die K. Re⸗ 
gierung in Bromberg gerichteten Reſkript vom 16. v. M. erklärt hat, 


i 1 der Königin auf Windſor einen mehrſtündigen Be⸗ 
ſuch ab. Am Abend fand zu Ehren des kronprinzlichen Paares in dem 
feſtlich dekorirten und glänzend illuminirten Pruſſig Houſe ein großes 
Bankett ſtatt, bei welchem außer Ihren k. k. Hoheiten der 2 und 
die Prinzeſſin von Wales, der Marquis von, Lorne nebſt ſeiner Ge⸗ 
mahlin, der Prinzeſſin Louiſe, der Herzog von Mancheſter, Lord Gran⸗ 
ville, der Vicekönig von Irland, Lord Spencer, Herr Odo Ruſſel (der 
neue britiſche Botſchafter am berliner Hofe), nebſt ihren Damen, und 
der Legationsrath Herr v. Krauſe, die Gäſte des deutſchen Botſchafters 
waren. Nach dem Bankett öffneten ſich die Salons zu einer Abendge⸗ 
ſellſchaft, die außer den vorerwähnten hohen Herrſchaften von Mitgliedern 
des diplomatiſchen Corps, des Staatsminiſteriums und der hohen Axi⸗ 
ſtokratie überaus zahlreich beſucht war. Am Sonntag wohnte der Kronprinz 
| in Begleitung der Grafen Eulenburg und Seckendorf dem Gottesdienſt in 


Frankreich. 

Nach Allem, was man gest aus Frankreich vernimmt, war das 
Prätend Grafen von Chambord ein ehrenvoller Rückzug. Der 
chen — bedauerte, nochdem er ſich in dem Lande ſeiner Ahnen um⸗ 
naten hatte, daß er ſich zu den Schritten, die er in den letzten Mo⸗ 
en gethan hatte, habe verleiten laſſen, Er wollte mit den Kompro⸗ 
Vord ne die er ſich eingelaſſen hatte, brechen, die Fuſionsidee über 
als er wegen, feine Bewerbung aufgeben. Aber er hat mehr gethan, 
ür Fran Nag wollte; er hat nämlich auch das Ende der Legitimität 
N reich ausgeſprochen. — Die ſchon telegraphiſch ſignaliſirte 
N as mehrere legitimiſtiſche Abgeordnete an die Provin⸗ 
wife ne ihrer Partei gerichtet haben und in der fie ſich unter das 
fern ige Banner ſchaaren, lautet? Ueber die Eingebungen des Gra⸗ 
Chambord iſt mit ihm nicht zu rechten. (Les inspirations 
u — 
tons daun der Weg zur Douche. Nach dem Diner kommt die Haupt⸗ 
um a Tages, die für gewöhnlich ein etwas entferntes Ziel nimmt 
deren Gaſt Abends müde und matt ſeiner Ruheſtatt zu überliefern, 
ren Ahlen Elaſtizität ihn nicht abhält, ohne Umſtände einen „ſchwe⸗ 
af zu thun, um ſich für das nächſte Tagewerk zu ſammeln. 
Jahr . Arzt des Gräfenberges iſt ſeit einer Reihe von 
ie eint r. Schindler, eine Autorität ſowohl in ſeinem ſpeziellen Fache, 
fü 17 im höchſten Maße liebenswürdige und herzgewinnende Per⸗ 
0 Mitte die für das ſoziale Leben der Anſtalt den ſtets gern geſuch⸗ 
der ob telpunkt bildet, der zweite Arzt iſt Dr. Kapper, der Verfaſſer 
Um r trefflichen Schrift über Gräfenberg und deſſen 
* Tage badete ich Luft, Waſſer⸗ und Bergeswonne in Gräfen⸗ 

von de hinreichend „die Poren meines innern und äußern Menſchen 
die heite Staube heimathlicher Mühen zu befreien und meiner Seele 
lich eh Empfänglichkeit zu gewinnen, die ich für die unerläß⸗ 
ſchwer, igenſchaft eines müſſigen Reiſenden halte. Es wurde mir faſt 
eifrig 8 ſo ſchnell zu trennen. Nachdem ich aber eine halbe Stunde 
Strite m Bädeker meine weitere Tour ſtudirt, machte ich energiſch 
für ed ſchritt fürbaß gen Hohenfladt, dem nächſten Anſchlußpunkte 

Eiſenbahn nach dem Süden. 


der deutſchen Kapelle im St. James Palaſt bei. Auf dem Hin⸗ und 
Rückwege wurde Se. k. k. Hoheit gen der verſammelten Volksmenge 
wohnte das kronprinzliche Paar in 


enthuſiaſtiſch begrüßt. Nachmittag 


öſterreichiſchen Generals von Gablend miſchte, der unmittelbar vor | ſchmücken, verge zenwärtigen der Berliner Bevölterung auch nur Kriegs⸗ 
dem Kaifer ritt. Oeſterreich lächelte dem Sieger zu und vergaß ganz bilder. Da iſt zugeſt die Viktoria, die einem Knaben ausg ezeichnete 
und gar Sadowa. dann a ent 8 au ee alle die 5 75 Jungen u Ye 
Der eigentliche Triumphweg war jene berühmte Allee, die den | EN Waffenhandwork unterrichtet, weiterhin giebt ſie im ein Schwe 
Namen e 0 gleich ungeachtet ihres Namens die [und auf der folgenden Gruppe krönt fie ihn bei der Rücklehr aus dem 
Allee weit mehr Buchen, Ahörndaume und Kastanienbäume enthält. Kampfe. Ju der folgenden Gruppe hebt ſie einen verwundeten Krie⸗ 
700 unferer ſchönſten Kanonen bildeten eine Hecke, die vom Branden ger auf, reizt ihm von Neuem zum Kampfe, dann beſchirmt ſie ihn im 
burger Thore bis zur Schloßbrücke ging. Dort bei der Brücke find Handgeimenge und endlich ergreift fie den auf dem Schlachtfelde ruhm⸗ 


die wenigen Paläſte und Monumente in iegelſteinen, die mit Studa- voll gefallenen Krieger, umgiebt ihn mit Friedenspalmen und trägt ihn 
Eraser has Gipsſiguren bedeckt find, worauf Berlin fo ſtolz iſt.] in den Olymp, Des ſind die Vorbilder, welche die Berliner Kunſt 
Die Paläſte des Königs und Kronprinzen ſind ſehr mittelmäßige herr⸗ den Augen dieſer Generation darbietet, dieſen modernen Macedoniern, 
ſchaftliche Häuſer, getrennt von einem armſeligen Opernhauſe, das ges welche die brutale Gewalt, die ſuſtemakiſche Nauberei und die macchig⸗ 
drückt erſcheint und von ſchlechtem Geſchmacke zeugt. velliſtiſche Intrigue zum Unterdrücker und glücklicher Weiſe nur zeitwei⸗ 
2 . air b 3 ligen Herrn des überraſchten und erſchreckten Europas gemacht haben. 
Gegenüber find die Atademiegebäude und die Univerfität, die ge⸗ Hegenüiber dem alten Nose m de e 
nau einer Kaſerne gleicht, und weiterhin das Zeughaus, das ganz den | ; Gegenüber dem alten uſeum beilen Fugen den Blicken der Be⸗ 
Anblick eines großen Munitions- und Waffendebots gewährt. Das ſucher die verblichenen Fresken von Cornelius und die Verzerrten Wand⸗ 
erſte dieſer drei Gebäude it mit kolgſſalen Bildern der Boruſſia und gemälde von Kaulbach darbieten, zwiſchen diefem Gebäude und dem un⸗ 
Germania dekorirt, die ſich vor dem Bilde Wilhelm I. die Hand reichen. bewohnten kaiſerlichen Schloſſe erhebt ſich die Reiterſtatue von Frie⸗ 
11 
ie önen Künſte i i orreſpondi 8 italiede eine je 0 er auf der rderſe es Fußgeſtells 
W we dae e mu) Fee u eh 15 55 an 71 ng a 1 * 
Weiterhin auf dem Platze, hinter dem Schloſſe, befand ſi noch ie Gerechtigkeit, die Preußen groß ge nacht hal? heutzutage iſt e 
eine en — drei Waun re dee ae. das walk wennde Be Bat ſolche Frage au ſtellen, da das Gegen⸗ 
roße deutſche Vaterland darſtellend, wie es Elſaß und Lothringen an theil off ne it. 9 er 4 des Anden Wilhelm, Gatte der Kö⸗ 
ein Herz drückt, die beide weder dieſe überfließende Ehre noch dieſe main Se Re At 1 r mit einem wei⸗ 
Unwürdigteit verlangt haben. Ueberail begegnet man Bildern des ten Polk al 5 en Die Er ſtreckt die rechte Hand aus, mie dn 
Sieges, des Ruhmes und des Krieges, aber nirgends habe ich auch ſein, 0 esse Dieſe biſchöfliche Haltung ſteht dieſem Vater des 
nur das kleinſte Bild oder Statue des Friedens geſehen. Dieſe Gott⸗ Duſidente ſehr wohl an, dieſem devoten und fanatiſchen König, der die 
heit hatte keinen Theil an der Feierlichkeit, wo es ſich darum handelte, ue or ſich wic anz In. ſeine evangeliſche Kirche einzutreten, 
das Volt durch Ruhm, militäriſche Fanfaren, kriegeriſche Schau⸗ verfolgte, verhungern ließ und wiederum jeguete re 
ſtellungen und kriegeriſche Bilder trunken zu machen. Es war ein Der Statue fehlen noch die Basreliefs, die die vorzüglichſten Be⸗ 
wahres Feſt des Gottes Ares, wie es von den harfen und grauſamen gebenbheiten ſeiner Regierung vorſtellen ſollten. Gewiß hat Kaiſer 
Spartanern der modernen Zeiten gefeiert worden iſt. Dieſes Volk it | Wilhelm ein tiefes und uner ründbares Gefühl empfinden müſſen, als 
weiter nichts als eine Heeresngtion, oder ein Heer, das als e er nach einer Reihe Triumphe ohne Gleichen die Statue feines Vaters 
Preußen hat, wie man eines Tages Tante. Seine Mommmente ſprechen enthüllte, den die franzöſiſchen Waffen ſo tief gedemüthigt hatten. Er⸗ 
nur von Krieg oder fie enthalten Kriegstrophäen und Munition oder ſtaunliche Hinfälligkeit der Werl chen Angelegenheiten. Louis Simon 
fie erinnern an kriegeriſche Thaten. Auf beiden Seiten der Allee Unter von Trier ſagte eines Tages: Wir müſſen gemäßigt in unſern Er⸗ 
den Linden, nichts als Kanonen und Statuen von Generälen, Mar⸗ folgen ſein, die Beſiegten von Heute werden die Sieger von Morgen 
ſchällen und anderem Säbelwunder. Zwiſchen dem Opernhauſe und fein. Möge das von Ruhm berauſchte Preußen dieſe Lehre der Ge⸗ 
dem Palaſt des Kronprinzen finden ſich die plumpen Statuen, die wirt ſchichte, vergeſſen, Frantreich wird darin eine Hoffnung und einen Troſt 
lich urkomiſch und ſteif find, von Blücher, Gneisenau und. Vork und finden! (B. Frd. B.) 
egenüber die von Bülow und Scharnhorst Von den Fenſtern feines Palais * Berlin. Daß die Anwendung der Dampftraft eine immer 
ann der Kaiſer Wilhelm das Ebenbild des berühmteſten ſeiner Ahnen,] weitere Ausdehnung e und auch in Geſchäftszweige dringt, bei 
des Näuders von Schleſien, erblicken. Wenn man in der Nähe | denen man dies wohl ſchwerlich ver auldet hätte, dafür ſpricht die 
die Basreliefs, welche das Fußgeſtelle des Denkmals ſchmücken, betrach⸗] Thatſache, daß der Beſitzer des großen Carouſſels in dem “m old⸗ 


Eine franzöſiſche Stimme über den Einzug. 
(Schluß.) 


die Fach am Brandenburger Thore erwarteten 60 junge Ehrendamen 
übli 8 um ihnen bei ihrem Einzuge Blumen und die ſonſtigen 
hi nons uſprachen zu ſpenden. „Beſonders gar leine franzöſiſchen 
! "ch keine, auch nicht die geringſte Spur im Anzuge unſerer 
ertenrenmädchen“, dies war das Stichwort ſeit einem Monate 
mehrere ſeh Die blonden Töchter der Spree, von denen mir übrigens 
eit krete Schönheiten zu ſein ſchienen, die den Frühling des 
gufgeſtellt i Angerer Vis bereits überſchritten haben, waren alſo dort 
& ie allen. (ange ihrer weißen jungfräulichen Kleider, mit 
0 Anita gſett, mit weißem Tüllſchleier und Mantel, mit bauſchigen 
inken Er Ri den Aermeln, mit einer enorm großen Schleife auf der 
nem Unterti ter, mit blauen Garnituren an den Röcken und blauſeide⸗ 
kueriten Eee kurz eben jo vielen unſchuldigen oder ſchuldigen Mar- 
N ih oder . 8 la lettre von Fauſt, was nun freilich nicht 
wollaber erst ilch unterſuchen. (Folgen nun einige Ar Bemerkun⸗ 
en. Beh peiten, mit denen wir unſere Leſer nicht beläſtigen 


In af . 
ih nal, Broßem Schmerze muß ich hier desen daß die Menge in 


tet, jo ſieht man, daß die Soldaten Im erſten Range, die Gelehrten, | ſchen Etabliſſement in der Haſeuhaide jetzt eine kleine Dampfma chine 

Dichter, Philoſophen Kant, Herder, Gellert ec. im Hintergrunde 8145 aufgeſtellt hat, mit welcher er nicht nux ſein zweiſtöckiges Carouſſel, 
bracht find, oder wie Heinrich Heine richtig bemerkte, ſo Per man für 5 7 auch un die Kurbel des mächtigen Leierkaſtens treibt, de 
rich M. ſich daß ſie ganz gut unter dem Schweife des Pferdes Frie⸗ uſik die Rundfahrten begleitet. Der „Dam pfleierkaſten“ iſt 
rich II. 


amationen die Namen der preußiſchen Generale mit dem des ſich befänden. Die 8 Marmorgruppen, die die Schloßbrücke J alſo zur Wahrheit geworden. 


über das Maß der event. zu dem qu. Chauſſeebau aus Staatsfonds 
zu gewährenden Beihilfe eine beſtimmte Zuſage erſt dann in Ausſicht 
Projektes paß 


nehmen zu können, wenn über die Ausführung des qu. 
die Kreiſe bindende Beſchlüſſe vorlägen: ſo iſt wohl anzunehmen, da 
die Gewährung einer en Gsell 
wird, wenn eine Aktien ⸗Geſellſchaft die ſonſtigen 


Falle 
gen 


zu bewilligen. 


Bis jetzt iſt, was die Zeichnung von Aktien anbelangt, Nichts ver⸗ 
anlaßt worden, weil man vorerſt die Bereiſung des Wongrowiecer 
Kreiſes durch den Herrn Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten in Bromberg 

gezeigt hat, die 


abwartet, der ſich ſchon unterm 3. April d. J. bereit { 
zu dieſem Zwecke gebildete Deputation bei feiner Anweſenheit im hieſi⸗ 
gen Orte zu empfangen. Allgemein giebt man ſich zuverſichtlich der 
Hoffnung hin, daß der Herr Chef = Bräfident die projektirte Chauſſee⸗ 


Strecke einer Okular⸗Inſpektion unterwerfen wird, was für die In⸗ 


tereſſenten des Wongrowiecer, Wirſitzer, Chodzieſner und Schubiner 
7 


Kreiſes von größter Bedeutung wäre. Sollte der Herr Chef⸗Präſident 
Ausſicht geben können, daß von kompetenter Seite die Genehmigung 
zu erwarten ſteht, zur Sicherung der Zinſen von den Aktienkapitalien 
eine beliebige, Garantie erhalten zu können, die meiner individuellen 
Anſicht nach auch darin beſtehen könnte, daß event. ein erhöhtes Chauſſee⸗ 
und Brückengeld erhoben werden kann, ſo iſt die Ausführung dieſes 
Projektes, das eine Lebensfrage für unſere im Sinken begriffene und 
der Aufhilfe ſo ſehr bedürftigen Stadt Gollancz betrifft, kaum zu be⸗ 
zweifeln. — Die angrenzenden Furl Wirſitz, SR und Chodzieſen 
haben zu dieſem Bau bereits Beihilfen von ſe Thlr. bewilligt und 
dürfte doch wohl mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen ſein, daß bei 
der Durchführung des Aktien-Unternehmens, wobei die Beihilfe ſich in 
ein Darlehn verwandelt, das zu zeichnende Kapital ſich um das Dop⸗ 
pelte und darüber n dürfte; denn unverkennbar haben dieſe drei 
Kreiſe nach Durchführung dieſes Projektes, namentlich die Wirſitzer 
ſüdliche Kreisſeite, einen erheblichen Vortheil, zumal dieſer Theil nicht 
allein von der Bahn durchſchnitten wird, ſondern ſogar mit 3 Bahn⸗ 
höfen, Bialosliwe, Oſiek, Nakel, verſehen iſt. Seitens des Wirſitzer 
Kreiſes iſt entſchieden auf eine lebhaftere Betheiligung zu rechnen, da 
der dortige Herr Landrath Freymark mir ſchon im verfloffenen Jahre 
die Zuſicherung gegeben hat, zur Förderung der Sache den Kreisſtänden 
eine Vorlage zu machen, und wenn die weiteren Verwendungen für das 
Projekt zur Folge haben ſollten, daß der Wirſitzer Kreis bis zur Netze 
baut, ſo iſt die Ausführung dieſes Planes unzweifelhaft mit Hilfe der 
in Ausſicht geſtellten Staats⸗ und Provinzial⸗Prämien als gelungen 
zu betrachten. Mögen alſo die zur Sache intereſſirten Kreiſe, Gemein⸗ 
den und Beſitzer in der zu dieſem Zwecke anzuſetzenden Verſammlung 
ihre Unterſtützung zur . dieſes Projektes nicht een 


Gollancz den 7. Juli 187 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Bukareſt, 29. Juni. Die Konvention über den Ausgleich in der 
Eiſenbahnfrage, welcher am 25. d. der Kammer vorgelegt worden, lau⸗ 
tet im Auszuge: 

Art. 1. Sämmtliche Rechte des Konſortiums Stroußberg, bewilligt 
mit der Konzeſſion vom 3. Dezember 1868, gehen am Tage der Rati⸗ 
fikation gegenwärtiger Konvention auf die rumäniſche Regierung über. 
Art. 2. Die Linie Roman⸗Galacz mit der Zweigbahn Tekutſch⸗Berlad 
die Linien Gala e Bukareſt⸗Piteſchti, die Zweigbahnen nach 
den Häfen von Galaez und Braila, dann die Verbindungsbahn der 
beiden Bukareſter Bahnhöfe mit allem im Lande befindlichen und noch 
nothwendig werdenden Material zur Vollendung des Ausbaues, aller 
im Expropriationswege erlangter Grund und Boden zwiſchen Krajowa 
und Pruniſchox, ſowie aller auf Dice letzteren Linie gemachten Arbei⸗ 
ten und aufgehäuften Vorräthe gehen, don jeder Belaſtung 5 in 
das Eigenthum des Staats über. Art. 3. Die Pflichten, welche die 
Konzeſſionäre noch zu erfüllen haben, ſind folgende? Sofort nach Ra⸗ 
9 7 der gegenwärtigen Konvention müſſen die Arbeiten an den 
obengenannten Linien beginnen. Die Linien Roman⸗Galacz und ‚Gas 
lacz-Bukareſt müſſen innerhalb ſechs Monaten fertig fein. Die Linien 
RBB REN ch, Tekutſch⸗Berlad müſſen innerhalb eines Jahres, die 
Linie A rgeſch⸗Pieſchti und die Verbindungsbahn der Bukareſter Bahn⸗ 
höfe müſſen innerhalb ſiebzehn Monaten fertig ſein. Zur Ueberwa⸗ 


Schrimm, den 18. Februar 1871. 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Verlooſung der Schrimmer Kreis · Obligationen ſind 


folgende Nummern gezogen: 
Lit. A. Nr. 10. 135. 
Lit. B. Nr. 181. 238. 274. 381. 387. 402. 409. 587. 636. 836. 
Lit. C. Nr. 11. 221. 273. 301. 302. 326. 328. 329. 450. 466. 526 


533. 583. 632. 640. 646. 692. 745. 782. 788. 790. 792. 793. 
799. 807. 811. 814. 820. 824. 825. 860. 861. 872. 873. 876. 
893. 930. 949. 969. 972. 984. 1012. 1047. 1092. 1096. 1104. 
1109. 1112. 1134. 1182. 1253. 1344. 1345. 1395. 1409. 1411. 


1418. 1506. 1507. 1508. 1530. 1541. 1791. 
Den Beſitzern dieſer Obligationen werden dieſelben 


tober 1871 mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital» Betrag gegen Rück 


gabe der Obligationen in coursfähigem Zuſtande, mit den dazu gehörigen 
nicht mehr zahlbaren Zins Coupons Ser. IV. Nr. 7/10 und Talons an dem 
gedachten Kündigungstage bet der Kreis ⸗Kommunal⸗Kaſſe in Schrimm oder 


bei den Banktäuſern H. C. Plant Berlin und Leipzig; Gebrüder 
M. & H. Mamroth zu Poſen und 


Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig wird erinnert, die aus früheren Ziehungen noch nicht zurück 


gelieferten Obligationen gegen Erhebung der Valuta zurückzugeben und zwar 


11. Siehung Obligation Lit. O. Nr. 1789. 

14. Stehung Obligation Lit. O. Nr. 704. 

15. Ziehung Obligatlon Lit. C. Nr. 382, 1196. 1254. 1731. 
16. Stehung Obligation Lit. B. Ne. 320. 538. 


795. 907. 1049. 1052. 1065. 1141. 1285. 1286. 1404. 1536. 


Die ſtändiſche Commiſſton 


Bekanntmachung. 

Die Büttelftraße, und zwar der Theil 
derſelben, zwiſchen der gr. Gerber. und 
der Schloſſerſtraße, iſt wegen dort vor⸗ 
zunehmender Pflasterarbeiten für Juhr 
werke und Reiter geſperrt, was hier⸗ 
bnrch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
w 


ade ſen, 13. Jul 1871, 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Staudy. 
Betranmmachung. 


Die in unferm Firmen-Regiſter sub 


] t t N 
8 8. teen Geſchäftszimmer No. 13 anberaumt 


deren Inhaber der ne 3 er) 2 se 55 Kaufluſtige hiermit 
uk geweſen, eingelade . 
Alen 9 1 r ofen, den 8. Juli 1871, 
ac vu 28. Int 1971, | Königliches Kreis» Gericht. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Der Handelsrichter. @aebler, 


den 19. Juli d. J. 


Vormittags 11 uhr 


Staatsprämie nicht verſagt werden 
2 i achweiſe über die 
Sicherſtellung der Ausführung des Baues beibringen könnte. In dieſem 
inſofcen alsdann der Provinzialſtraßenbaufonds noch die nöthi⸗ 
Mittel darbieten ſollte, würde die prodinzialſtändiſche Kommiſſion 
wohl auch nicht abgeneigt ſein, eine entſprechende Provinzial-Prämie 


lermit zum 1. Ok- 


Hieſchfeld & Wolf zu Poſen in 


Lit. C. Nr. 15. 206. 262. 293. 308. 373. 469. 


In dem Concurſe über das Vermö, 


01 — 
Steckbriefs⸗Erledigung. 


vor dem unterzeichneten Kommiffar, im 


ſoll auf der Esplanade des Fort Wi⸗ 
ntary das alte Stroh aus den Beltinlftrage Nr. 
und Lagerſtellen der franzöſiſchen Kriegs J öraphen⸗Bureau. 


4 


chung der Arbeiten wird eine Kommiſſion ernannt, die in Bukareſt re⸗ 
ſidirt und aus drei Mitgliedern beſteht, von denen eines die rumäni⸗ 
ſche Regierung, eines die Konzeſſionäre ernennen, während das dritte 
einem fremden Staate angehören wird. Art. 4. Die noch nothwendi⸗ 
gen Erpropriationen, ſowie die Ordnung der noch ſchwebenden Ex⸗ 
propriations⸗Verhandlungen nimmt die Regierung auf ſich gegen eine 
von den Konzeſſionären zu leiſtende Zahlung von 500 Fres. per Pogon. 
Art. 5. Den Betrieb der ſchon offenen Linie Bukareſt⸗Galacz und Ro⸗ 
man⸗Galacz führen die Konzeſſionäre bis zum 1./13. November d. J. 
fort. Die über die Betrieskoſten gehenden Einnahmen der Bahnen fal⸗ 
len dem Stagte zu. Art. 6. Die Konzeſſionäre verpflichten Nic, der 
rumäniſchen Regierung die Summe von vier Millionen Thaler in 24 
monatlichen Raten, vom 1./13. Juli 1872 angefangen, zu bezahlen. 
Dieſe Summe iſt beſtimmt, die Zahlung der Coupons der Obligatio⸗ 
nen u. ſ. w. zu decken. Art. 7. Um die Einzahlung der 4 Millionen 
ſicher zu ſtellen, un ſich die Konzeffionäre ſammt dem Banquier 
Joſeph Jacques in Berlin, gute, von der rumäniſchen Regierung als 
genügend erkannte Hypotheken zu geben. Außerdem werden ſämmtliche 
Konzeſſionäre und das Bankhaus J. Jacques mittelſt ſpezieller gericht⸗ 
lichen Erklärungen mit ihrem ganzen Vermögen und allen ihren Ein⸗ 
künften die Ausführung der oben erwähnten Arbeiten und die Einzah⸗ 
lung obiger 4 Millionen Thaler garantiren. Art. 8. Sofort nach der 
Ratifikation der Konvention werden die Konzeſſionäre die Intabula⸗ 
tion der als annehmbar erkannten Hypotheken veranlaſſen und die ge⸗ 
richtlich legaliſirten Garantien der Konzeſſionäre Dr. Stroußberg, 
Herzog Ujeſt, Herzog Ratibor und Graf Lehndorf bezüglich der Aus⸗ 
führung der noch nothwendigen Arbeiten ausſtellen ꝛc. 2c. Art. 9. Die 
Regierung hat das Recht, bei ſäumigen Arbeiten oder ſäumiger Ein⸗ 
zahlung der vier Millionen e ſofort an den Hypotheken zu regreſſi⸗ 
ren und dieſelben zu verkaufen. Art. 10. Die rumäniſche Regierung, 
verpflichtet ſich zur Zahlung der von den Konzeſſionären emittirten 
Coupons und Obligationen im Nomingl⸗Kapital von 245,160,000 Frs. 
nur in nachſtehender Weiſe: durch ein Spezialgeſetz wird die Regierung 
die Konvertirung der Eiſenbahnobligationen bis zur Höhe der genannten 
Summe in Staatsobligationen anordnen und durchführen. Die rumäniſche 
Regierung wird zur Zeit der Auswechslung der Eifenbahn in Staatsobli⸗ 
gationen 3¼ pCt. für die am 1. Januar fälligen und 2½ PCt. für die am 
1. Juli 1871 fälligen Coupons in baarem Gelde auszahlen. Die Staats⸗ 
obligationen werden am 1. Januar 1872 angefangen mit 5 pCt. ver⸗ 
zinſt und mit ½ pCt. amortiſirt werden. Artikel 11. Die Konzeſſio⸗ 
näre müſſen der Regieruag alle auf die bisher angefangenen Prozeſſe 
gehabten Auslagen erſetzen. Artikel 12. Etwaige Streitfragen werden 
11 Schiedsgerichte ausgetragen, zu welchem Ende die Konzeſſionäre 
in Bukareſt einen Generalbevollmächtigten aufzuſtellen haben, welcher 
bei Streitigkeiten binnen 8 Tagen den Schiedsrichter für die Konzeſſio⸗ 
näre zu bezeichnen hat. Die Coupons werden von der Handels⸗ 
Geſellſchaft in Berlin gezahlt, zu welchem Behuf die Bukareſter Ne⸗ 
gierung der Geſellſchaft 22 Millionen Frances der kürzlich votirten 
„Domainenobligationen“ übergiebt. Auch die Konvertirung ſoll von 
der Berliner Handelsgeſellſchaft gegen eine Proviſion von 2 pCt. be⸗ 
ſorgt werden. 


Vermiſchtes. 


Thorn, 11. Juli. [Steigen der Weichſel und deſſen 
Wirkungen. Meteorologiihe Station. Konzert des Te⸗ 
noriſten Hrn. Burchardt. Rückſendung der franzöſiſchen 
Gefangenen. Fee eines Turko. Stadthea⸗ 
ter. Zunahme des Verkehrs. Häuſerverkauf.] Das Steigen 
der Weichſel, welche am 7. d. M. des Mittags eine Höhe von 12 Fuß 
9 Zoll erreicht hatte, hat uns wieder manchen Schaden gebracht. In 
der Niederung iſt an den Stellen, an denen der Deich noch nicht wie⸗ 
der hoch genug aufgeſchüttet werden konnte, das Waſſer wieder aus⸗ 
getreten und hat dort theils die friſchen Sommerſagten geſchädigt, 
theils die Arbeiten zur Ausbeſſerung der Wege ꝛc. unterbrochen, mit⸗ 
unter auch das ſchon geförderte wieder unbrauchbar gemacht. Auch der 
Bau der Pfahlbrücke und 1 der Pfeiler der Bahnbrücke iſt durch 
das Hochwaſſer erheblich erſchwert. Am 7. in der Mittagsſtunde wurde 
von dem ſtetig ſteigendem Strome ein Fahrzeug mit Steinen für die 
e zur Bahnbrücke von den Ankern losgeriſſen, gegen die 
Reſte eines ehemaligen Eisbocks getrieben, ſchöpfte an dieſem Waſſer 
und ſank unter. Den darauf befindlichen Menſchen war es jedoch ge⸗ 
lungen ſich noch auf einem Handkahn zu retten. — Schon im Frühling 
v. J. war der von dem Kopernikus⸗-Verein geſtellte Antrag auf Er⸗ 


Wekanmmachung; 
In unſerm Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 120 die Firma: 
„H. Binkowski⸗ 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hilarton Binkowski zu But, zu⸗ 
folge Verfügung vom heutigen Tage 
eingetragen worden. 
Grätz, den 28. Juni 1871. 
eh Kreisgericht. 
er Handelsrichter. 
Kekannimachung. 
Bufolge Verfügung vom 7. Juli er. 
iſt an demſelden Tage eingetragen: 
1) in unſer Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 
131 die Firma: 
3, Adolph Karminski“ 
if gelöſcht; 
2) in unſer Firmen ⸗Regiſler unter Nr. 
133 die Firma: 
„Paul von Zakrzewski 
u Pleſchen“ 


gefangenen öffentlich an den Meiftbie- 
tenden gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Einlaßkarten werden zur genannten 
Zeit am Kehlthor des Forts Winlary 
ausgegeben. 

Poſen, 12. Juli 1871. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Ay) 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 

Die Anfertigung und Lieferung der 
Thore zu dem Locomotioſchuppen auf 
den Bahnhöfen Bon; Gneſen und 
Inowraclaw der Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn ſoll im Wege der 
Submiſſton vergeben werden. Termin 
ur Eröffnung der Offerten iſt auf 


Donnerſtag, 20. Juli er, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gentral-Büreau unferer Abtheilung 
II (am Oberſchleſiſchn Bahnhofe Nr. 
7) bierfel: ft anberaumt. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im techniſchen Bür tau unferer 
Abtheilung II (am Obderſchleſiſchen 
Bahnhofe Nr. 7) hierſelbſt zur Einſicht 
aus und konnen auch von dort bezogen 
werden. 

Breslau, den 10. Juli 1871. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


En Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Pleſchen, den 8. Jul 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Der hinter dem Arbeiter Carl Neu ; 
mann auch Knollmeyer genannt, 
am 6. Dezember 1869 erlaſſene und 
am 2. April 1870 erneuerte Steckbrief und fetten 


lſt erledigt. Matjes Hering 


Breslau, den 10. Juli 1871. 
empfing und empfiehlt 


Königl. Stadtgericht. 
duard Stiller, 


NAbtdeilung für Strafſachen. 
Sapiehaplatz 6. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, 15. Juli er., 
Vormittags 11 uhr, 


ſchaft 
— 30 vis-A-vis dem Tele- 


Bekanntmachung. 


m Obornik, den 7. Juli 1871. 


Den echten wirklich hochfeinen 1 


No. 95 in Wongtomi:c, maſſides Ge 
a it aus freier Hand zu verkau⸗ 
en. 
diger datlın. 


von Bahnſtation Buk belegenes Grund. 


richtung einer meteorologiſchen Station in Thorn höheren Orts 
nehmigt, der Krieg hatte re die Ausführung Be Nach g i 
lich errungenem Frieden aber erfolgte im Monat Mai die Herſendih 
dec erſten Inſtrumente für die Station aus Berlin, und am 5. d. 
iſt endlich auch das Heberbarometer, deſſen Transport beſondere 
ſicht erforderte, hier angelangt und von dem Stationsleiter Hrn. 
tor Haſenbalg in Empfang genommen. Sobald die zur richtigen 1 
ſicheren Anbringung aller Inſtrumente erforderlichen Geſtelle ange 
tigt ſind, werden die regelmäßigen Beobachtungen beginnen. — © 
Sohn der als Geſangskünſtlerin und beſonders als Geſangslel 
berühmten, jetzt verſtorbenen Frau Juſtizräthin Burchardt in B 
hat hier ein Konzert gegeben, bei welchem er von unſeren beſten 

ſtützt wurde und auch durch ſeine eigenen 


ſtungen reichen und wohlverdienten Beifall erntete. 


engagirt iſt. — Die franzöſiſchen Gefangenen, welche hier inter 10 


herführen und dadurch den hieſigen Handel vermehren wird; wel 
aber hier der Handel im ee iſt, 
8 


Richtung zum eigen 1 
Ankeuß 


5 
0 * 


So 
war die ud) 5 


rüherem . 
ſchen Soldaten 
0 
. 
— — 
Wiener mediz. Preſſe No. 39 (Redact. Dr. Schnitzler) 
Jetzt, wo die Katarrhe, namentlich der Reſpirationsorgane, an der . 
gesordnung ſind, glauben wir die Aerzte wieder auf die heilſame Wil 
3 7 raue Beten Malzfabrikate (Fabrik: Berlin, Neue Wil 
elmsſtr. 1., ciell be a e „ 
Pa und See wir W e e N 
Zeugniſſe, die bereits in dieſem Jahr in der Mediz.-Preſſe veröffentli 0 
wurden. — Das Malzextrakt-Geſundheitsbier wird beſonders une 
Mitgebrauch der ſtärkenden Malz-Chokolade und der auf die Athmungz 
werkzeuge ſich wirkſam zeigenden Bruſtmalzbonbons faſt nie ſeinen Hel 
zweck verfehlen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Auf der Rogaſener Straße hier- 
ſelbſt ſoll im au. dieſes Sommer! 
ein maſſtver Senkbrunnen erbaut wer⸗ 
den. Zur Austhuung dieſes Baue 
an den Mindeſtfordernden flieht 


Freitag, den 28. Juli c., 


Nachmittags 5 uhr, g 
Büreau hier⸗nek 


ſelbſt Termin an, 
zu welchem Unternehmungsluſtige ein- 
geladen werden. 
Koſtenanſchlag und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden hier⸗ 
bſt eing ſehen werden. 


Der Magiſtrat. 
Stark. 


. eee eee eee 
Land⸗ u. Rittergüter 
in jeder gewünſchten Grö⸗ 
ße, wie auch feinere 
Landbeſitzungen find in 
hieſiger Provinz bei guter 
Lage, feſte Hypotheken u. 
unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu acquiriren. 
Näheres bei 8 
J. Stefanski & Co. 


in Posen, 


zuchtfäh. South⸗Dow! 
Mutterſchafe 


ſind ſofort abzulaſſen. 2 ſagt da 
L. ne 70 
Bureau in Breslau, Carlsſr. 2 


. 


Dom. Gr.-Rybno b. 


Sapiebaplatz 2. bnd b. Kisten 
Das Grundſtück 9 


0 er N v N 
ahr alt, 3* groß, complet geritte" 
ver 
e ee 
Ich wohne jetzt Schloßſti 
Nr. 4, eine Treppe hoch. 2 
J. Pfitzmann, 
Maurermeifter. 
(Beilage) 


Neheres beim Barbler A. Ru- 


Mein im Dorfe Szeweer / Weil. 


ulen 


i 


/ 


t. 322. Donnerſlag, 


New-Yorker 


 Germanio- Schens-Verficherungs-Gefellfchft 


Europäiſche Abtheilung in Berlin. 


Spezial Verwallungsrath für Europa: 
Ed. Freiherr von der Heydt, Heinrich Hardt, Herm. Marouse, 
Dr. Friedrich Kapp, Herm. Rose, General⸗ Bevollmächtigter. 


Wir zeigen hierdurch an, daß wir Herrn Paul Hill in Poſen unſere 


General-Agentur für den Regierungs⸗Bezirk Poſen übertragen haben. 
New⸗Jorker Germania⸗Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Herm. Rose, General ⸗Bevollmächtigter. 


Unter Bezugnahme Zauf obige Anzeige empfehle ich die „New - Vorker Ger- 
Mania-Lebens-Verſicherungs⸗ Geſellſchaft⸗ zu Verſicherungen. . 
˖ Der ganze Reingewinn dieſer Geſellſchaft wird an die Verſicher⸗ 
en vertheilt, und zwar ſchon zwei Jahre nach Empfang der Prämien. Bei ihren 
edeutenden Fonds, billigen Prämien, hohen Dividenden, möglichſt liberalen Bedingungen, 
und der genauen Regierungs⸗Kontrolle, welche in Amerika über Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaften geübt wird, bietet die New⸗Jorker „Germania“ außerordentliche Vortheile. 


Verſicherungen in Kraft am 1. Januar 1871 für Thlr. 45,537,987. 
davon in Europa Thlr. 2,736,711. 

T 5,412,609. 

Reiner Ueberſchuß über alle Paſſiva. 613,149. 


Jährliches Baar⸗ Einkommen 
Depoſitum in Deutſchland Thlr. 212,500. 
Agenten werden zu günſtigen Bedingungen angeſtellt. 

Poſen, den 6. Juli 1871. 


P aul Hill, General-Agent. 


Büreau: Lindenſtraße Nr. 3. 


Deutſche Grunderedit-Dank in Gotha. 
Um mehrfachen Anfragen 


zu begegnen, zeige ich an, daß die Deutſche Grunderedit⸗Bank zu Gotha fdie bean⸗ 
Ari hypothekariſchen Darlehne dem Stande des Geldmarkts entſprechend jetzt zu 
6 eichterten Bedingungen, welche bei mir zu erfragen ſind, realiſirt. — Im Intereſſe 
Herren Antragfteller möchte eine Beſchleunigung der Taxaufnahme zu empfehlen 


da die disponiblen Fonds der Bank ſtark in Anſpruch genommen werden. 
Breslau, den 26. Juni 1871. 5 


Moritz Schlesinger, 
General-Agent für die Provinzen Schleſten und Voſen. 
Tauentzienplatz 12. 


Y 


Glücksofferte. 
„Glück und Segen bei Cohn!“ 


Grosse vom Staate Hamburg garantirte @eld-Lotterie von über 


1 Million 410,000 Thaler. 


h In dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, welche 41,700 Loose ent- 
ält, werden in 8 Monaten i 6 Abtheilungen folgende Ge- 
Winne sicher entschieden, nämlich 1 Gewinn eventuell 100,000 
2ualer speciell Thlr. 60.000, 40,000, 20,000, 16,000 10.000, 
ame 8000, 3mal 6000, 3mal 4800, 1 mal 4400, 2 mal 4000, 
ia 3200, dmal 2400, 11 mal 2000, 2mal 1600, 27 mal 
2200, 105msl 800, mal 600, Amal 480, 155 mal 400, 20 mal 
8 2mal 120. 300 mal 80, 11,610 mal 44, 40, 10,650 à 20, 12, 
6, 4 & 2 Thaler, 
Die Gewinn-Ziehung der zweiten Abtheilung ist amtlich auf 


den 19. und 20. Juli d. J. 


festgestellt, und kostet die Renovation hierzu für 


„ 2400,00. 


a r 
ſein, 


Braunschweiger 


Geld - Berloofung. 


ma 
400, 400mal 300 400mal 100 
und über 16000 kleinere Gewinne. 
Der . Gewinn deckt den Einſatz. 
Am 27—28 Juli beginnen die nächſten 
Bewinn-Siehungen, die zu offerire Ort: 
ginal⸗Looſe: Ganze Thlr. 4, halbe 
Thlr. 2, viertel Thlr. 1, (mittelſt Bet 
karten) oder Nachnahme des Betrages 
Jedir Beſtellung wird ein amtlicher 
Plan gratis beigefügt und nach den 


1 1 ganzes Original-Loos nur 4 Thlr. Ziehungen den Intereſſenten amtliche 
1 halbes do, nur 2 Thlr. Liften und Gewinngelder prompt und 
1 viertel do. nur 1 Thlr. frauco überfantt. 


Gehrte Aufträge erbittet baldigf 
direkt 


D. Kaufmann, 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäft. 
f Hamburg. 


Vorzüglichſte franzöſiſche 
Catharinen- Pflaumen a 4 
Sgr. pro Pfd., beſte türkiſche 
Pflaumen à 2½ Sgr. pro 
Pfund empfiehlt 


Ed. Stiller, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 
Kiefernes 

Bäckerholz 


aus alten kienigen Stämmen und ein 
ſtarke 


ü 1 achtel de. nur 15 Sgr. 

N sende ich diese Original-Loose (nicht von den verbotenen 
Ben messen oder Privat-Lotterien) gegen frankirte Einsendung des 
0 trages, oder gegen Postvorschuss selbst nach den entferntesten 
genden den geehrten Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 


Molgt sotort nach der Ziehung an jeden der Betheiligten prompt 
© verschwiegen. 
lien, Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste und Allerglück- 
Ha ste, indem ich bereits an mehrere Betheiligten die grössten 
„Ptgewinne von Thaler 100.000, 60,000, 50,000, oft- 
Th 0,000, 20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10 000 
De er Ste ete. laut amtlichen dewinnlisten ausgezahlt habe. 
— Die Bestellung kann man der Bequemlichkeit halber einfach 
auf eine Posteinzahlungskarte machen. 


Laz. Sams. Gohn in Hamburg, 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechsel-Geschäft. 


n Magenframpf, Ber: 


E 


Franzen in größter Auswahl, 


auungsſchwäche ze. 2e. Prima⸗Hanfzwirn Mühlenwelle 
Leidenden 40 50 60 offerirt Julius Jaffe, 
Se, fat, 50 a ſegens reich chappeſ . . __ 300 K 
Sal We 27 bare 9 Hampel aus Berlin Earten⸗Erdbeeren 
r bee eee 
e e Harpſtedt beil Br. fette Danziger Speckflundern Kunf. und pandelsgärtnet, 
arnftorf). empfiehlt Kletschoff, Schützenſtr. 13/14. 


— 


Bi] * 4 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Hol ö li 
bolſtandig, hinterläßt einen ſchö⸗ 


vorzuziehen. Preis pro Pfund 12 
Sgr. Derſelbe läßt ſich in jeder 
Farbe herſtellen und ſind die gang⸗ 
barſten und beliebteſten Sorten 
ſtets vorräthig. — 
Farbwaaren⸗ und Lack⸗Fabrik von at 


fat bei Herrn Ad, Asch, kant abril Frau Markenstein, 
Schloßſtraße 5, zu haben. 


As 


13. Juli 1871. 


Ich ſuche für wein Seſchaft 1 tücht. 
jungen Mann mit 3—400 Thlr. Caut., 
dei hoh. Geh. 2 ee 


Berlin. 8 , 

Stmeonftr. 4, 1 Treppe. 
rößeres Golontalmaaren- 
und Delicateſſen-Geſchäft wird ein 
tüchtiger, zuverläſſiger, beider Landes 
ſprachen mächtiger 


Commis 
bei gutem Salair zum ſofortigen An⸗ 
tritte geſucht. Adreſſen sub N. L. 10 
in der Exped. d. Ztg. 
Ordentliche Tiſchlergeſellen . Arbeit 
—_ Ibei W. Rothholz, Poſen, Halbdorfſtr. 


Offene Oekonomenſtelle. 


Ein practiſcher, zuverläſſiger, der 
polniſchen Sprache mächtiger Oekonom 
findet bet mir gegen 70 — 80 Thlr. 
Gehalt ſofort dauernde Stellung und 
kann ſich ſofort melden, 

Poſt St. Budzislaw. 


Durch bedeutende Vergrößerung meiner Dampf- 
Tiſchlerei bin ich jetzt in den Stand geſetzt, alle vor⸗ 
kommenden Tiſchlerarbeiten, hauptſächlich für Bau und 
Ladeneinrichtung in kürzeſter Zeit bei ſolider Ausführung] — dür m 
und zu mäßigen Preiſen herzuſtellen. 

Zugleich empfehle meine Dampfanlage zum Aufſchnei⸗ 
den von Dickten, Schweifen, Kehlen, Fraiſen 2c. 


W. Rothholz, Tiſchlermeiſter. 


Poſen, Halbdorfſtr. 32 aa. 


Liebig’s Steppenmilch (Kumys) 
“> heilt =, 


Brust- und Lungenleiden. 
Nach dem Ausſpruche der medizinifchen Autoritäten heilt 


Liebig's ad een in e genannt 88 — 1 mb Der Gutsbeſitzer 0 
ſicherer als alle anderen in Deutſchland bisher angewendeten el: 0 bet Obornik 
— 7 und Darmkatarrh, Tuberculoſe, Bronchialka⸗ Dom. Uchorowo ſucht — 


tarrh, Anaemie (Blutmangel) in Folge anhaltender Krankhei⸗ 
ten, Strapazen, ac ans x. Skorbut, 
Chloroſis, — erie un rper e. — 
: N — 2 pres Einen 15 Sgr. (½ Thlr.) nebft Gebraudhs- 
anweiſung. 
In Kiften a 4—12 Flacons zu beziehen durch 
das General⸗Depot 


von Liebig's Steppenmilch (Kumys) 
Berlin, Gneiſenauſtraße Ta. 


unverheiratheten deutſchen Gärtner 
zum 1. Oktober oder früher. Berfön- 
liche Vorſſellung erwünſcht. 

Ein Braumetfier, der in Ober. und 
Unterzeug etwas tüchtiges leiſten kann, 
findet ſofort Stellung. 


Oſtrowo. 
A. Springer’s 
Stadtbrauerei. 


Ein gewandter 


Conditorgehülfe 


Kautſchuck⸗Lack ann ſofort eintreten bei 
an Anftrih der A. Russ junior, B. Loga in Gneſen 
5 2 etung Di uswefen d 
dest vie Seeg ] Wanſgeſchäft. e e Aiheet 
cher nicht mit Spirituslack oder Berlin, 2 erwünſcht. 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack zu verwech⸗ 
ſeln iſt, trocknet binnen einer 
Stunde hart, deckt auf rohem 

nach zweimaligem Aufſtrich 


Idberg, Prov. Poſen. 
. Komieeki, Beer. 
Markt 60 find 2 Stuben nebſt 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres dei Sobesks im Bazar 


Markt 66, 


3. Etage, 4 Zimmer, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, Water⸗Cloſet und Nebeugelaß 
zu ver miethen. ? 
St. Adalbert 5 ift e. Wohn, von 
4 Stuben, ad Zubehör z 1. Okt. 
Ten ech gun erhaltener Nahen aft zu vert. Nil. bam Wi 
1 ene Sommerwohnun an der Bult 
e e e 
— 4A, nehmer midt'ſche d 
a 8 — on 15 in Beeittopf & fofort zu Fa is 
el in Leipzia umzugs halber gm „u, 8 
zu verkaufen. Nähere Aus- . mödl. Zimmer 


ä J. Ein f eundliches Smdchen mii Diö⸗ 
adler Gerberſtraze, neue Poſt bel zu verwithen Wilda Nr. 


11. Molkenmarkt 11. 


GER TEE AR DR 
MC. SCHLICKEYSEN BERLIN 
5 MASCHINEN FÜR 
ZIEGEL :RÖHREN TORE 
4 TIEGEL TÖPFER KOHLE 
2 CHAMOTTE THONWAAREN 


nen Glanz, welcher gegen Näſſe 
ſteht, und iſt feiner Haltbarkeit 
wegen allen bisherigen Anſtrichen 


C. F. Dehnike in Berlin. 
In Poſen iſt mein Fabri⸗ 


Eine Vi li ift zy — — 5 Am 10. d. M. tft auf der Port zu 
che aut toline an. Sreſchen bei Mofahıt derſelben 
855 Näheres beim Lehrer Dakowski Ein Thierarzt Bofın ein ae g ee = 


ſucht ſich an einem Drie mit lohnender tauſcht. 
Prax's utederzulaſſen. 

Adr. B No 40 Lublinig, Ober- 
fien, post. rest 


Derfelbe iſt abzugeben gegen 
Abnohme ſeines in Staniskawewn 
dei Wreſch en. 


RETTET (( 
Die Niederlage 


DDr 3ER 
Geſchlechtskrankheiten 
jeder Art, ſowie die Folgen der Onanie, 
werden naturgemäß ſchnell und ſicher 


nach einem auf langjährige Erfahrun 
gr begründetem Syſtem unter ſtrengſter 


lich, grändl. u. schnell Speeialarsi 


rg wog z7—or ur wrogaaousg geachteter Familie, 
2292| dunn "ryjawugnS end pn Landwirthſchaft unter günſtigen Dazu Liebchen 
-uatungk zuzu ang jpzigen gun pucp[ Bedingungen in allen Branchen] Komiſche Operette 


1 zum fofor- Sonntag. am 48. Juli feier die ; 
Einen Colporteur I Cegielski'ſche Fabrik 
5 Türk, Wilvelmspfl. 4. ein Sommer -Jeſt 
Ein Hofverwalter, nun im Victoria⸗Park. 
en. 3 mächtig el Der Borftand. 


fofortigen Antriit geſucht auf dem Do EFT: 
minum Grätz bei Storchen. Ein Zfach donnerndes Hoch!!! 


Die lange von vielen Kunden 
erwartete Sendung des in biefiger 
Gegend fo belt bt gewordenen 
Haar u. Barterzeugungs 
mittels, Voorhof-Geest 
aus der feit 20 Jahren befaun- 
ten Fabrik von A. Rennen 


pfennig in Hage e. S. iR . enn abe dem Fräulein Anna C.. . . 8. 
bee, 5 bie Er Viethſchafts⸗ Inspector, zum heutigen Tage. 
verhetca het, de e oldi⸗ E 2 g 
Jos. Basch tät, E fabrunz und fonfige Tüdtig|_ Tamilien-WMachrichten. 


keit genügend ausmeifen kann, findet e 
fofort Stellung auf dem Dom. Gr 
Rybno bei Kiſztowo. — Perſönliche 
Vorſtellung wird nur berückſſchtigt. 


Ein junger Landwirth beider Lan- 
des ſprachen mächtig, ſucht, geflügt auf 
gute Zeugniſſe zu ſeiner weiteren 
Ausbildung Engagement. Es wird 
wenteer auf hohes Gehalt als liebe⸗ 
volle Behandlung geſehen. Gef. 
Off. werden unter A. Z. 75 post. 
rest Poſen erbeten. 


r Ein verbetratbrter 


14 
Kunſtgärtner, 
27 Jahr alt, der in allen Zweigen der 
Garkenkunſt tüchtig iM, ſuchk vom 
I. Okt. d. J. ein anderw. Unter kommen. 
Nähere Auskunft über dent, ertb. der 
Obergärt. Beutler in Emden b. Kons. 


in Poſen, 


Alter Markt Nr. 48 Geſtern Nachmittag 4 Uhr ver- 


ſchied nach DER Leiden unfere liebe 
Mutter, Schwleger- und Großmutler 


Sidonie Lehmann 
im 88. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen 
Poſen, den 13. Juli 1871. 


der ächten Rennenpfennig’ichen 
Bühneraugen-Pflästerchen Preis 
pro Stück 1 Sgr. befindet ſich in 
Poſen bei Jos. Basel, alter 
Markt 48. 


Emil Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 
(Günſtige Witterung: Som- 
merbühne, ungünſtige Wit⸗ 
terung: Saal- Theater). 


Donnerſtag, 13. Juni. 


uch Impotenz und Unfruchtbarkeit 


leerekign geheilt. 
Breslau. 


S. Olschowsky, Ein junger tüchtiger öder (ver Dir wie mir. 
Naturarzt und Docent der Natur- heirat) dem die deſten Empfehlungen] Rannerl oder: Berliner und 
Heilkunde. 5 — ſtehen, wünſcht placirt zu Wiener 
77575 werden 
yphilie, Gesehleechts- ü Se 26, 26, 20, 
Sp, Gehe heilt brief. G. f. Adr. N. N. post. rest Drocıen. 


Die Mireation, 
Das Dom. Piatkowo bei Polen ſucht 
Dr. Meyer, Kal. Oberarzt I zum fofortigen Antritt einen Wirth ⸗ 


Berlis, Leipzigerstr. 91. ſchaftsſchreiber. Saison. 8 0 ter 


4 . 2 
asquante ono] Ein anftändiger, junger Mann, aus] Männer, alte Weiber. Luft 
er Luft hat dien 2 Mufzüsm von Theodor Apel. 
auf dem D 
in 1 Akt von | 2 
eee gun eden ec gründlich zu erlernen, kann ſich ſofort[Rißl. Muſſt von C 8 Konradi. . 


upside auf dem mom Mareelino| In Borbrreitung: Leichte Na 


eee neee en e 
. H V 40 bei Poſen melden. vallerie. Von Br. Suppe, 
pp 


6 12 8 Ana 


5 ; 70 B. — Gerfe pr. Jul 424 B. — Hafer pr. Juli 4. Kn 
Börfen: Telegramme. 1. — Süpinen W e e Do Hale ee . Ke 


Preiſen mäßig unmgefeg! worden und war matt zum Schluß ndigt N - 

60,000 Liter. Kündigunaspreis 16 Wr. 19 Sar. — Weizen loko pr. 1600 | Isto 158 B. pr Juli 132 B. Jult.Autzuſt 125 B., &ipt.-DE 127 B, 

Kilgr. 0 79 Rt. nach Qual., pec dieſen Monat 1 Juli-Aug. 744— | Okl.⸗Nov. 1257 B., Nov. D 12 bz. 1 B. — Raps kuchen ru 

75—744 bz, Aug.⸗Septbr. 71—7 4—71 % Pr: kt. 71713 -71 bz. Ctr 60-62 Sgr. — Say Fre ruhig, pro Ctr. 5 83 Sgr. —- 

Okt ⸗Rov. 70 701 —70 bz, Nov.⸗Dez. 70 70 70 bz., April⸗Maf 694 -70 | ritus Mil, toto pr. 100 Liter à 10 ¼ 165 B., 16 S., or. 1 

- 692 bz. — Roggen loko pr. 1 Kilgr. 47 533 Rt. un + 4 3. 100% pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 16 G. u. B., Auguſt⸗ Sept 16% ©, 

47—534 nach Qual. bz., 35 dieſen Monat 491 —50-- 49 f bz, Jul ⸗Auguſt do., Okt. 165 B. — Zink. Loko 5 Thlr. 8 Sgr. G. 

Aug.-Sept. 494 —504—58 bz., Sept Okt. 434 —50f—b0f bz., Okibr.⸗Nopbr. Die Börſen⸗Kommifſton. 

50—503—508 bz, Nov.⸗Dez. 492—50 f 50 f bz. — Gerſte loko per 1000 (Brel. pls. 
roße und Keine 37—62 Ri. nach Qual. — Hafer loko per 000 Kil. Bromberg, 12. Juli. Witterung: bedeckt. Me gens 18° +, 


116 Abpfd, 46-58 Thlr. 121) 
zur. 126.180 pfb 


tags 19. . Welzen 
mehr oder weniger ail Auswuches 59 63 
(8 73 Thie pe 2125 Br Jorg ewicht. — Roggen 13 124 
—46 Thlz pr 2000 Bid Bengewichl. — Erbfen ohne Zufuhr. 
ettud 11 Thlr. (Bromb. Big), 


Juli Auguſt 26 
Okt. Rob 260 


da die Spekulatlon ſich nach keiner et ee “= 7 
eſonders geltend, da die 7 


redit undlLombarden freilich u 
u ©». Lombarden 944 bez, . 
lebt 1003 bez u. Br., Banken feſt, ſchlef. Bank- Verein 125 Gd., 2 


bz., Juli. Aug do, Aug.⸗Sept. 7 Rt. 9—10—84 
gr. bz. rei 
Der 


114—9 Sgr. dz., Okt ⸗RNov. 7 Rt. 9 © 
Stestin, 12. Juli. [Amtlicher b Welter: trübe, Nachts 
ſtarker Gewitterregen. + 18 R Barometer 28. Wind: SW. — Weizen 
zu beſſtren Preijen lebhafterer Handel, 50 2000 Pfd. loko geringer gelber 50 
beſſerer 62 -68 Rt., feiner 70—73 Rt., weißer und weißbunter 52 

W Nachmittag 724 Rt bz, Jull u. Ne a 
24 Sept Okibr 69--704, 70 bz. Okt.⸗Nov. 
B. 69 — Roggen höher bezahlt, 
Rt., 78./80pfd. 48 49 Ni. ſchwerer 


— 1% E 
74 Rt., poln. Ladungen 
72—723 bz., Auguſt⸗Sept bs. 
69-698 bz., Brübjahr (85 — 69 bz. u. 
p. 2600 Pfd. loko Ke under 45—463 
5 —51 bz., Juli 


14 bu, % 
1 
Lit H. 9% B. do do. II 100% bg u B. Richte Oker-Iifer-Babn 97 8. 
St.-Brioritäten 102 B Breslau DgmiidnipBth id 8. 2 si nut 


Rörſe zu Pofen 
am 13. Juli 1871. 


Fonds: Kein Geſchäft. to. Lit. B. —. Amecikaner 970 


e a a ele k elbe den a, 25 8 au l d J. S 
Aug. Septbr. 457, Sept Oktbr. 465 Herbst 46t, Ott. Nov. 46. Gerſte eimas leichter verkäuflich, p. 2000 Pfd. Into 45-47 Rt. — Hafer 
Fos [mit ab]. pr. Juli 146, Auaufßt 14 bh, Septbr. 15, Ole: | mehr Geſchaft, p. 2000 Pfd. lots 44 49 Bht., Sulf 46 5, Gept.-Düibr, 4 Eisenbahn-Fahrplan | 
143, Nov. 145. G. — Erbſen unverändert, p. 2000 Pfd. loko, Futter- 46—48 Rt., Koch ⸗ vom 1. Januar 1871. \ 


50-52 Rt. — Winterrübfen, p. 2500 Pfd. pr. Sep Ott. 1074-108 


Heutiger Jand markt Richtung Stargard- Breslau. 


[Privatbericht.] Wetter: erh ee zu ſteigenden Ba 


reifen gehandelt, ſchließt matter. pr. Juli 45 I-Auguſt do, 1 Abgang. 
Srl. "En, A GS rd cf 40] 5s, 40 B. Die Nr e, e e ae en Zus gert, erg us. gg. geg Rege e f un. 
461 46 bj. u. B., Nov. Dez. 463 55 u. G. Heu 20-25 Sgr., Stroh 9—10 Rt., Kartoffeln 16 — 20 Rt. Pora.-Zug Nachm (11) 8 - 84 erg, Zug Nack (110 4 Ms 
Spiritus etwas feſter vr. Juli 144 bz. u. G., Auguſt 14 bz. u. G., Rüböl geſchäftslos, p. 200 Pfd. loko 2/4 Ri. B. Juli 254 B., Julie Gem. Zug Abends(II-IV.) 8 - 52 - Gem. Zug Abends (IL.—IV.) 7 - 6 
Sept. 5 kz. u. G. 15½ B., Oktbr. 143 bz. u. B., Nov. 14 G Auguft, August Septbr. und Sept. Okt. 254 B. G, Okt.⸗Nov. 25 G., Richtung Breslau - Stargard. 1, 
Sie April Mal 25 B. Er} 67 0 vr en dire a 1900 Into ohne Bab . pi 5 
x } 15 . 5 ug.« . U. „Ok. br. 8 „ UI. IV. „ — 
Produßten⸗Börſe. , UV) HUhr sam | Gem. zug More aumı) un 


Berlin, 12 Juli. Wind: Weſt. Baromeler: 28. Thermometer: 
19% ., Witterung: bewölkt. — Roggen hat an heutigem Markte weitere 
und nicht unerhebliche Joriſchritte in der Preisſteigerung gemacht, ſchließt 
aber nach regem Termindandel matt. Dieſe Bewegung wird man zwar in 
der Hauptſache wieder auf den Einfluß des Wetters zurückzuführen haben, 
denn daſſelbe tft heute wenig zuverläſſig geweſen und gegen die Drohung 
mit Regen ift man hier äußerſt empfindlich — aber es darf vielleicht nicht 


rungspreiſe: Weizen 72 Rt., Roggen 483 Rt., Rüböl 254 Rt., Sp ritus 
17 K. (Baf⸗ 5. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 12 Juli. 


Err In Sſibergroſchen | In Tölc, Sar. und Pf. pro 200 Jot⸗ 
pro preuß. Schffl. pfund == 100 Kilogramm 


—— 


Gom. Zug Abends (IL.—IV.) 7 Fi x 
1a 


Gem. Zug Abends AL—IV.) 7 


Pora.-Zug Abonds (L—IV.) 10 Pors.-Zug Abends (IV) 11 - 


überfehen werden, wie auch im @ffektiogeftäft eine Beſſerung Plat gegriffen m. ord. W. elne mittle ord. Waare, 

bat. Kane wollen Käufer die 1 orten 75 ne — 2 Ye * en e nn me mas du den Rottenburger 

find auch heu e ſehe ſcchwer untırgebragt worden, aber im Allgemeinen iſt 8 ( Weizen w. 89 -91186176—82 7 2— | | 26 528 6,60 1 nehmigung einer ſtaatsrechtlichen 

man doch weniger wählerif geworden und was von einigermaßen guter 5 5 do. 6.888985 82629 6/7] 2 25 78 MY Ei 

Qualiiät war, verkaufte ſich bequem. Getündigt 1000 Ctr. KRündigungs- 535 Ses 61—62168)65 - 57 [4,25] — 427 61418 — 4 11 —14 4 

e ß 
Er. ünblaungspreis: t. r pr. | logr. — eizen beſſer | 5 nu IT. — * 8 er Landesre gie 
bezahlt, Verkauf lend geweſen. Gekündigt 3000 ir, | Pr @rbfen 167—73/64157—61 141291 —18112—14122/—12| 7| - 4115| 6 haben. Die e 


er find ſehr zurückha 
Kündigungspreis 765 Mt. pr. 1000 Kilgr. — Hafer loko etwas fefter ge- 


Breslau, 12. Juli [Amtlicher Produkten⸗Börſenbeelcht. Roggen 
(o. 200% Pfd. höher, pr Zul und Juli Auguſt 463 G, Auauf⸗ Sept. 4/ B., 


halten, Termine höher. Gekündigt 1200 Ctr. Ka digungsprels 48 Mt. per 

1005 Rilsgr. — Raäbel etwas döher, aber eh ae bel bt 80 — 4646, Sept.-Okt. 47 b, Okt.⸗Nov. 47 dz. u. B — Weizen v Juli 

Die Börfe war heute im Ganzen ſtill und beſonders auf internationalem Gebi:t auf mattere auswärtige Rotiru gen wenig angeregt, die Kur ſe vielfach niedriger; etwas lebhafter waren Kredit. Eije 

nen blieben ſtill und mehrfach mehr offerirt als gefragt. Banken waren feſt; Gentral-Bobentredit belebt, prrußiſche Bodenkredit weſentlich ſteig ud. Inländiſche und deulſche Fonds fer und tugig; tuländifpe Prioritäten ebenfalls; ® 

Iſche fit, Smolmster gefragt; öfterreidifhe matt, Raab-Grazer höher in Poflen bezapli; 19% bez. — In Draniend. Chem Pabr. fanden ſchon zokere Umſäze zu 106 flatt und blieben dieſe den g. feagt; dis ſeczt find ſie ſchon dr 

berzeichnet und ſteht eine ſtarke Reduktion bevor. — Von engliihen, Ruſſen waren engliſche theilwels etwas matter, Pram'enanleihen weſen lich höher gefengt und beſonders nach der Stempelung bei bt. — — K10 Rente 84% a a 
(4 


Gomorer 79 bez. — Sächſiſche Kredit 037 dez. u. Od. — Sübddeutſche Boden⸗Rredit 114-4 bez. Hamburger Hypoth. 1045 bez. Laurahüt 4 bez. v. Gd. Norddeutſche 29 Br. Sch oßbraucret Br. Berliner 
N 1 


Berlin 12 Juli 


Verein 118 Br. * 
— 7 6 
8 4 effauer Kredithl. 0 63 G Berl. Potad.-Mgd. Ruhrort-Creſeld 43) — Nord h.-Erf. gar. 467 2 
Jol Aktienbör . Austkuntfe Beads. Sa Kanne. e e Lit. Aı u. A . do. II. Ser 44 82 05 @ Reeder ©: 64 u 8 
30Nds-U. Genfer Rrebitbant 0 | 18 eim bz Leun Hes u Dam) de A, Ser - — Oberheſſ. v. Si. gar. 3½ vll. 74 cm 
Berlin, 12. Juli 1870. a Sr Geraer Ban! 11173 4 Berl.- Stett. II. E. 4 [da Czarkew-Azew 4 69 8 Oderſchl. Lit. A. u. C. BF 1895 5 
—— — —— [Oekr. 250 fl. Pr. Obl. 4 76 @ Bob, p. Schuster 4 104 G do. IL am. 83 4 3 Zelez- Woran. 5 86, de. Lit. B. 173485 12) 
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Seeds Aale e 44 994 b Tal. Tabak- Obl. 6 | E55 bz (-i b Magded. Privatbt 4 103 B do. Em. 5 101 G Schuja⸗Jvanow 65 05 o. do. St. Pr 5 10% % 0 
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